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ERSTER AKT 

Zimmer bei Marks 

SZENE! 

Eintreten von verschiedenen Seiten Anna^ einen ScfUaf" 

rock ün Arm^ und Philipp, 

ANNA lächelt: Der junge Herr schon auf? 

PHILIPP im Pyjama: Den liest der Nacht konnte ich 

nicht schlafen. 

ANNA lacht: Gestern Ton Paris hereingeschneit, springt 
er mir schon heute nacht ins Bett. 
PHILIPP hingerissen: Ich erwartete die alte, treue Emma. 
ANNA: Mit zwanzig Silberlöfiefai suchte sie das Weite. 
PHILIPP: Statt ihrer: dieser blonde Sonnenaufgang, 
kaum betrete ich die Wohnung. So etwas sah ich nie. 
ANNA: Nicht in Paris? 
PHILIPP: Eine teure Stadt. 

ANNA: Hier, glauht der junge Herr, sind wir billig. 
PHILIPP: Ausser den Geschäften meiner Mutter hatte 

ich dort nichts zu tun. Die politischeMission war in drei 
Tagen ausgeführt. Warte. 

ANNA : Den Schlafrock bringe ich der Frau Mama. ' 

PHILIPP: Warte. Die zweite Üherraschung : deine Kam- 
mer. Raffiniertester Geschmack. Das Himmelbett aus rosa 
Seide: rein für Terliebte Prinzen. Weich, duftig, sauber. 
Schhesshch — das Spitzenhemd. Alles Überraschungen. 
ANNA: Geschenk Tom Herrn Papa* . 
PHILIPP: Papa? 
ANNA: Drei Stück. 

9 
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PHILIPP: Papa in dich verliebt? Ich stehe heute abeo: 
Wache vor deiner Tur, Weh ihm. ! 

ANNA: Heute abend habe ich Ausgang. — Nicht ]ang| 
überlegt der junge Herr. ' 
PHILIPP: Wie? 

ANNA: Diesmal für mich die Überraschung. Ein Paa 

gelber Schuh habe ich vor allem nötig« 

PHILIPP sucht sie zu ttmfassen: Besasse ich nur einfij 

Pfennig, ich schenkte dir die ganze Welt. 

ANNA entzieht sich ihm^ zeigt ihren Fuss: Hohe Scfanüj 

fi&sson. I 

PHILIPP ßillt au f die Knie: Entzückend. 

ANNA: Die Spitze glatt, der Absatz leicht geschwungei 

PHILIPP ^hl auf : Besässe ich — 

ANNA: Am besten Pratek. j 

PHILIPP: Pratek? 

ANNA: Ich schicke, die mir Schuhe machen wollen, in 

mer zu Pratek. Der hat schon einen Leisten nacl^ mei 
nem Fuss geschnitten. 

Ab ins Zimmer links. \ 
PHILIPP allein: Ein Paar gelber Schuh? Woher nähn| 
ich das viele Geld für Pratek? * | 

SZENE H 

Eintreten Anna ohne den Schlafrock^ hinter ihr Mar 

MARKS unangenehm: Philipp, du schläfst nicht länger 
Nach dieser schweren Reise. Und jedenfalls darfst du ii 
Pyjama dich hier nicht zeigen. Kleide dich um. 
PHILIPP: Gleich. 
MARKS: Sofort gehst du. 
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PHILIPP: Anna, kommen Sie mit. Ich brauche 
MARKS: Hier erledigt sich jeder alles selbst« 
PHILIPP: Wir sprechen uds noch, Papa. Jb. 
MARKS: Der Lümmel, kanD mir den ganzen Vormittag 
verderben. 

ANfffA: Er ist in mich vMiebt. 

MARKS: Ich werte ihn aus dem Haus. ^ 
A^^NA: Mit mir. / 

MARKS erschrickt: Auch du? Kaum drei Wochen bist 

du hier. ' ' 

ANNA: ich habe mich wieder getäuscht. 

MABKS: Nicht in mir, EiiUmtmnt seiner Tasche ein 

Etui. Diese Brosche, schon gestern abend wollte ich — 

ANNA nimmt und besieht sie^ kurz: Danke. Steckt sie ein, 

MARKS: Gestern abend — leider war deinQ Tür yer- 

sperrt. Warum? 

ANNA: Migräne. 

MABKS: ^So dass ich erst heute die Brosche dir über-* 

reichen kann. Kein liebes Wort dafür? 
ANNA; Alte Kugel. 
MABKS: Endlich. 

ANNA: NuQ das hellgraue Kostüm, englisch. 
MABKS nähert sieh: Mein Buin, Sonnenstäubchen. 
ANNA stösst ihn weg. 

MARKS: Vorgestern ein roter Ledergürtel mit Silber- 
(chnalle. Die Lackschuhe vor einer Woche. Ich vergesse 
janz die Spitzenfaemden. Und nun die kleine Brosche! 
ANNA: Sehr klein. Verkaufte ich sie — 
VIARKS: Himmel — ein Geschenk der Liebe! Zärtlich. 
3as Wirtschaftsgeld musste ich deinetwegen schon ver- 
LÜrzen. ^ v . 

11 
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ANNA ! "Wir essen dafür tä(;licLi schlechter. 
MARKS: Friiher erfüllte dein Gezwitscher unser Hau 
mit Fröhlichkeit. Jetzt häo^ fortgesetzt der blonde K.op 

in Unlust. Ist das die Wirkung der FU)niane, die du vei 

♦ 

schhngst? Immer trifft man dich in Büchern. 
ANNA: Auch da — ich habd mich getäuscht. Unfug 

was sie schreiben. Von Belehrung, wie man es machei 
soll, kein Wort. Indes weiss ich es laugst — hnde ou 
nicht den Anschluss. 

MARKS: Kmen Anschluss? 

ANNA : Den Hengst, dem ich mich iu die Mähne kralle 
Schon schien mir Philipp, wie er so plötzlich gesten 
mir entgegentrat — nein, auch er Enttäuschung. Fas 
wäre ich dem jungeu lidfieu auf den Leim gelaufec 
Eine Warnung: Anna^ du Tergisst dich, es ist Zeit. Jetz 
lege ich los, dass alle Balken knallen. 
MARKS: Ich bin dir schon zu alt. 
ANNA : Im Gegenteil. £in kluges Weib hat i^ur die al 
ten Männer sich zu halten. Das ist Vernunft und Piai 
Beiden geht es da am besten. Ohne Umschweife, wem 
Worte dazwischen, greift von beiden jeder nach d( 

Sache, die er meint. — Den Anschluss nur. 

MARKS streckt ihr die ßand entgegen: Hier Anna. Eit 

treue Hand. 

ANNA: Gerupfter Vogel. 

I 

SZENE HI 
Eintritt Messerschmied. 

< 

MESSERSCHMIED lieje Verbeugung: Herr Marks. > 

ANNA beobachtet ihn, 

12 
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MARKS:« Meiner Tochter Fortschritte — 

MESSERSCHMIED: Ausserge wohnlich. 
MAllKS: — sind beschämend. 
ANNA : Ist nicht 4e$ Meisters Schuld. 
MESSERSCHMIED : Ein musikalisches Gemüt von rein- 
ster Quelle. 

M^CkS^Dss Ein&chste liest sie nicht Yom Blatt. Zu 

üben scheint sie schlecht. > 

MESSERSCHMIED: Wie treflFend dieses Urteil. Und 
ioch.^ mir wird seihst Gzerny zu Beethoven. Ich kann sie 
kaum mehr Unterscheiden. Verstehen Sie das? 
MARKS: Was? ' : ' 

M£SS£RS€HMijp:DrJ)«ik dem Genius der Klänge.. 
ANNA nickt: Genius der Klänge. 
MARKS: Wie? , 

\i£SS£RSCHMI£D: Das letxte Geheimnis des musika- 
ischen Erlebens. 44- . # 
M ARKS: Immerhin .Igommt sie nicht vom Fleck. 
MESSERSCHMIED: «Wir sind in den Sonaten bei Opus 
[10. Fu^e und Uml^hrung noch: Beethovens letzter 
Aufschrei, ^' 
iNNA leise: Der letzte? 
MARKS: Vorgestern abend, zu einem Foxtrott aufge- 
brderty blamierte sie uns alle unbeschreiblich. In an- 
^eregtester Gesellschafc. Wiewohl die Noten vor sich, 
jriiff sie jeden dritten Takt daneben, vom Tanzschritt 
i^eme Spur. Exzellenz PDam, ein weitgesuchter Tänzer, 
)rach mitten ab« Modernes muss man ihr in die Finger 
mpfen. 

MESSERSCHMIED: Sie staunen, wie tief sich in Beet- 
loven schon das Modernste kundgibt. Nichts^ was dessen 
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letzte Werke in Aufrahr und Verzweiflung überholte 
Der AnfeDg der Erscheinang freUich: yöllig majestoso 
ANNA immer aujmerksam: Wann lebte dieser? 
MESSERSCHMIED: Dm iSoo. 
MARKS: lyir sehreiben 1920. 

MESSERSCHMIED: Nicht damit genug, grUFer schoi 
allem Yor, was kommen kotinte. Was mich so ganz er 
füllt — mich Rind von heute . . . 
ANNA Amruj, Ein Kind von beute i Fiotzlkk: Ich ruf 
' das Fräulein, jäb, 
MESSERSCHMIED: er hat es in den Ton gestaltet 
Debussy und Scbönberg, Sie finden sie in ihm. 
MARKS : Ich suche ungern. Das Gegebene ist, Sie Idirei 
die Musik der Zeit, und nicht von 1800. 
MESSERSCHMIED: Völlig entmaterialisiert — schoi 
er. Kaum mehr ein Gerippe. 
MARKS: Man siebt es Ihnen an. 
MESSERSCHMIED : Und alles übrige — Verzückung 

SZENE IV 

Eintreten Pauline, Notenhejt unter dem Arm^ um 

Anna. 

MESSERSCHMIED Ferbeugung: Haben Sie die Unii 
kehrung der Fuge nun getrofiien? Aus der realen 
schmerzerfüllten Welt der Akkorde den Brückenzuj 
io die Verklärung? 

liAULINE: MachtroU im Aufbau» steigt des Men 

sehen — I 

MARKS: Genuf;. 

MESSERSCHMIED: Schmerz; doch zugleich Tioti 
14 
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enkampf. Wir nehmea diese Stelle gleich wieder 

KS: Vor alJem; Heutiges. Dass nicht ein zweites 
wie neulich — " 

LINE an der Tur^ zu Mearks: Die Sprünge spiele ich 

iedep. 

KS : SprÜD(je? 

S£BSGHM1£0: Leidelisdiaft, schon nah dem Tod 
iht. 

LINE: Beethoven im letzten Aufischrei. Weltkampf, 
SERSCHMIED: Doch nicht von dieser Welt. 
Mit PavJine ab ins Zimmer rechts. 

SZENE V 

IRS: Weltkampf. Sie schnattert schon in seiner 
che. 

lA. Mondmusik. ' 

äKS : Verdreht ihr ganz den Kopf mit dem Gefasel. 
?A: Dabei ein hübscher Knabe. Hochgebildet. 
RKS: Ein Gerippe. Er sagt es selbst. 
"^A : So werden Menschen für ihre Arbeit hier bezahlt. 
BKS: Du kannst dich nicht beklagen. An Arbeit ist 
alles abgenommen. Servierst den Tee zweimal im 
, sonst tust du, was du willst. Dreimai in der Woche 
gang. Alles habe ich für dich durchgesetset» 

Alles enr^che ich nur durdi mich selbst. 
^KS: Meine Frau gibt dir in allem nach. Sie betet 
f I Abend, Gott möge dich ihr lassen. Von dieser Seite 
t ;ite nie etwas. 

^k'. Sie zahlt nur Schweigegeld. 

i5 



MARKS: Wie? 

ANNA: Vertrödle meiae Zeit in diesem Loch — wä 
rend draussen ein Weib nach dem anderen ins Schwii 
inen kommt vor lauter Gold, Stünde ich an der recht 
Stelle» ich nähme es mit allen auf. 
MARKS: Welcher Ehrgeiz! 

ANNA: Und luteiligenz. Den Anschluss nur — ichdr 
euch allen eine lange Nase. * 

'MARKS: In deiner Lage Ehrgeiz und Intefligenz: i 
wäre Selbstmord, Kindchen. 
ANNA: Lage? 

MARKS: Ein Mädchen, immerhin. 

Ars INA entrüstet: Manche Grafin fing nicht anders i 

Mein Vater sagte es: für mich sei das Höchste imno 

nur genug. So mancher Gräfin sah er scharf durch ( 

Fassade. Ihn täuschte nichts. Herzoginnen gingen 1 

ihm aus und ein, 

MARKS: Dein Väter? 

ANNA: In Fürstenhäusern lebte er, eh er herunterka 
MARKS: D^n Vater? 

ANNA: Dann fireilich: Lastschlepper. Krepierte, i 

zwei Margarinfässern erdrückt. Was mache ich mit i 
eher Herkunft? 

MARKS immer erstaunter: Dein Vater? 
ANNA: Mein Vater. Bist du klug, kannst du, wie mau 
andere, ein blonder Patzen Weltgeschichte werden«, 
MARKS: Sapperlot. i 
ANNA: Sein Vermächtnis. Indes verliere ich meine 
Zeit mit einem Grasaffen, wie du« 
MARKS nähert sich: Immerhin strengt auch un 
sich an. üeutzutag» fiir einen Staatsbeamten roter 
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^ürtel mitSilberschDalle, Lackschuhe. Ich vergesse ganz 
Ue Spiuenhemden. 

INNA wütend: Eine Lompensammlung. Da Narr« Hier 

landelc es sich um Milhonen. 

ViAR&S sieht auf die Uhr; Himmel, ich verspäte mich. 
iNNA: Jetzt trottet er ins Amt, mit sich zufrieden. 

vIARKS: Ein Wort. Auch du solltest mit mir zufrieden 
ein. Sterbe ich einmal, erbst du die Hälfte meines Ver- 
nögens. Das bleibt dir feierlich versprochen. 

VISNA: Alte Kugel. 

vlARKS: ^ua also. Trotz allem liebst du mich. 
INNA: Das Testament? 

VlAliKS: Setze ich noch heute abend auf. Wir pehn am 
lo gestörtesten die Paragraphea durch im rosa Himmel- 
>ett. Blonder Patzen. 

\ N ^i A : Weltgeschichte. 

^üatritt der Diener mit Bricjen. Er übergibt sie Marks. 
%NNA: Die Post. 

MARKS durchsehend: Alles für Sie, Anna. Ich gehe. 
^Venn meine ¥mx — der Diener ab. Von wem die vielen 
Briefe? 

VNiXA: los Amt. Stösst ihn zur Tür. 
VIARKS: Annai Sonnenstäubchen. 
^NNA: Hinaus. 

Marks ab, Anna setzt sich^ uberjliegt rasch die Brieje. 

SZENE VI 

Eintrit t Philipp ^ im Anzug, 

PHILIPP: Der Alte verschwunden? 

VN INA: Lassen Sie mich lesen. 

Ta^^ er, Annette ' 17 
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S'ACHS: Der Hüften Spannkraft woHte ich nur messen. 
Alles wird vertraglich festgesetzt. Am besten beginnt 
sine Person Ihres Kalibers im Hotel. 

ANNA: Gerupfter Vogel. 

SACHS: Das yor allem müssen Sie sich abgewöhnen. 
Ritz bleibt die beste Schule, Sie lernen dort Manieren, 

beobachten Damen jeder Kategone und komplettieren 

(hre Bildung. 

ANNA: Ritz, sagten Sie? 

5ACHS: Wie lacht eine Gräho? Wie schreitet eine Ko- 
kotte? Wie .ruft eine Ehefrau ihren Mann, vne den Ge- 
iebten? Wie trägt man einen Pelz, wie keinen; Sie iiia- 
^hen Studien. 
ANNA: Im Bits? 

3 ACHS: Am Königsplatz. Ein Abend in der Halle — 
ind ihnen geha vor einer neuen Welt die Augen aus- 
einander. Die Gesellschaft durchgemischt bis auf den 
jrrund. An einem Abend, ist die Halle von Fräcken 
gehörig überfüllt, fällen Sie plötzlich schlicht in eine 
'Jhnmacht. Schon haben Sie an jedem Finger einen, 
i NNA paff: Das Einfachste. 

>ACHS: Wir üben vorher die Methode. Genügend vor- 

)ereitet, scliiielle ich Sie daim ins Kino. 

kiNKA: Teufel, das gäbe einen RnaU. 

JACHS : Die biegsame Statur, ein Gang von prima Gra- 

:ie, der blonde Schopf! 

kNNA: Wer prüft, ob ich Talent — 

J ACHS : Vorausgesetzt, dass dieses fehlt, sind alle Vor- 

>edingungen gegeben. 

kNNA: Und werde weltberühmt? 
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SACHS: VoD einem Eode zum andern erobern Sie de 
{[aozea Globus. 

ANNA: Ein blonder Patzen Weltgeschichte. 

SACHS: Vor Ihrem Anblick auf der Leinwand schnah 
noch der Herero mit der Zunge. 
ANNA: Herero? 

SACHS: Der letzte, der sich unter deutsche Macht z 
beugen hatte. In Afrika vor zwanzig Jahren^ Sieg un 
Ruhm. 

ANNA: Auch ich Sieg uad iiuhm. In kurzer Zeit mach 

ich ein Vermögen. 

SACHS: Abzüglich der Provision. 

ANNA: Sie handeln auch mit Menschen. 

SACHS: Mähmaschine, Quattrocento. Kommen wir jet: 

zu den Hüten. 

ANNA : Ich rufe die gnädige Frau. 

SACHS: Wir sind einig? Hier, Handschlag. : 

ANNA schiäfft in seine Hand: Mit dem Tempo, in dei 

Sie sprechen. Was also soll ich tun? 

SACHS: Das findet sich. 

j4nna ab. 

SACHS: Die läuft mir auf den Strich nach oben bis zu! 
Herrgott. 

SZENE VIII 

Eintreten P hi Up p und Anita y beide tnü Kartons m 
Paketen beladen. Später Fra u Ma rks, | 

SACHS: Mein Name: Dr. Sachs. 

PHILIPP: Gleich breiten wir das Material vor Ihn > 

aus. I 

22 
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^le entnehmen den Schachteln und Paketen gerollte TagaUs^ 

^^ormen^ Blumen, Bänder^ andere Hutbeslandteile ^ breiten 
ie auf den Stuhlen und Tischen aus . Ein tritt Fr au Marks 

mit weiteren Schachteln, 
^ACHS; Mein Name; Dr. Sachs. 
^1(AÜ MARKS: Vom Salon Gabnella komtnen Sie? 
>AGHS: Ich besorge den gesamten Einkauf , dieser 

.^^jUAU MARKS; Mein Sohn, übrigens in politischer 
\ngelegenheit, "war in Paris und brachte dieses Ma- 

erial. ^ ♦ . 

>ACaS: Der ZoU? 

i^RAU MARKS: Mein Sohn fuhr als Korier. 

5AGHS: Vortrefllich. 

rRAU MARKS: Die Preise wären unerschwinglich sonst. 
PHILIPP: Reissen Sie die Augen auf, mein Herr. 

^\NNA beim Aufstellen: Etwas davon auf den Kopf und 

lUe Welt liegt mir zu Füssen. 

SACHS: Wir üben vorher die Methode.* 

PHILIPP: Dieses Muster — glanzvoll, wie die Gold- 

lüte der Jeanne d'Evreux. 

UNNA: Vom Kino. 

•iilLIl'l*: Dritte Gemahlin Karls des Schönen, gestor- 
ben 1372. Durch ihre Goldhüte unsterblich. 
F^RAU MARKS: Hier ist Tagall. 

I^HILIPP: Das Fundament aller Wissenschaft desliutes. 
L UAÜ MARKS: In allen Farben. . 
i^HILIPP: Sehen Sie den Beleuchtungseffekt bei 180 
.▼rad gegen den Sonnenstrahl. Wie das verwirrend 
lammt. Nehmen sie nun senkrecht auf 90 Grad — * 
^RAU MARKS: Du sprichst zuviel. 

23 



PHILIPP: Vom Material begeistert, habe ich dicke B 

eher g^erollt, und werde mich für neue Moden an de 
Universität habilitieren. j 
SACHS: Entspräche lebhaft dem Bedürfoi^ dieser Ze^ 
Der Herr sind Gelehrter? 
PHILIPP: Ich bin im Ministerium» 
SACHS: Des Innern? 
PHILIPP: Nein. 

SACHS: Trotzdem — ich bitte Sie später auf ein Wort 
AMNA : Mit allen Menschen der Welt hat dieser Maul 
ein Wort zu sprechen. ^ 
PHILIPP: Ein chinesischer Toque — 
AJSJNA nimmt ihn am setner Hand: Der ganze Hut s| 
gut yrie fertig^. Legt einiges Material dazu^ setzt es avj 
betrachtet sich im Spiegel, Ich bin begeistert. 1 
PHILIPP bei ihr : Auch ich. 

ANNA: Wie eine Herzogin — mit viel Vermögen. 
PHILIPP: Einmal kaute ich dir aUes das. 
ANNA geht vüfn SpiegeL 
PHILIPP: Blonder Engel. 

SACHS notiert alles: Zu wieviel Meter diese iiolleij 

FRAU MARKS: 28, in allen Farben. 

ANNA : Der junge Herr macht diesen Chinatoque m 

zum Geschenk. 

PHILIPP: Anna! 

FRAU MARKS: Sie scherzen. Ein Hauptstück mein« 
ganzen Sammlung. 

ANNA: Das Beste ist fiir mich nur gut genug. 
PHILIPP: Du machst mich lächerlich. 

ANNA; Ich nehme jeden Mann beim W^ort, Probte 
eine andere Kombinaiion vor dem Spiegel. 

24 
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RAU MARKS: Letzte Mode für Nachmittage : die un- 

isierte Straussfeder — Straussfederbüschel glyzeriniert, 
HILIPP : Vernehmen Sie die Königin Witwe Alexao- 
ra TOD England: es sei — schrieb sie an die Präsidentin 
es Royal Society for the Protection ofBirds — es sei — 
RAU MARKS: Sieben kleineFormen. Jede für sich im 
bic ein Wunder. 

HILIPP: Lesen Sie Bineuve: „Der Untergang der gros- 

:n Uüte^. Eine Broschüre, die ungeheure Panik über 

uropa brachte. Rnrz darauf explodierte schon die 

riegserklarung: die Malibran, i834, bringt den ersten 

leinen Hut auf die Bühne, entzückend rosagelb — 

RAU MARKS: Du störst uns. 

[IILIPP: Ich setze nur den Mann la Schwung. 

^CÜS notierend: An Garnituren? 

RAD MARKS: Anemonen, Trauben, die Beeren feder- 

diLIPP: Hier ein zuckersüsser Apfel aus Chiffon und 

Uli. 

^AU MARKS: Drei Kirschenzweigchen, eine helle 
rne« 

IfLIPP: Im prallen Lack, und doch von einem Matt 

rschleierter Melancliolie, um der Dame Augenauf- 

ilag nicht zu ge&hrden. 

^NA : Schon ist der Anschluss fiortig, 

irUPP: Anschluss? 

iAV MABiKS: Die Masse überall so reichlich, dass 

ah grosse Reste bleiben. 

tILIPP: Das ist der Trick Paris. 

LAU MARKS: Tatsächlich kombiniert man dort aus 

♦ 

paar Besten wieder einen Hot. 



PHILIPP : Mit einem solchen aut dem Kopf ist jede Da 
stolz wie auf ein neues Laster. Hierzu ein grossgitt 
gestickter Schleier^ Haibschleier bis zum feinen Näscl 
— und in Berlin laufen nur kleine Türkinnen heru 
Orient, mein Herr, erfessen Sie: Orient. 
SACHS: Das zieht nicht mehr. 
PHILIPP: Langst wieder, seitdem die Türkin inBlu 
Rock Europa spielt. 

FRAU MARKS: Kommen wir zu Ende. — Das hä 

ich beinah vergessen: Wetterbütchen aus Ledertu« 

drei Formen. 

ANNA: Entzückend! 

PHILIPP: Einfach pervers. 

FRAU MARKS: Das wäre alles. 

PHILIPP: Hören Sie noch den Erlass des Polizeiprl 

deuten v. Jagow — 

FRAU MARKS : Geliug, Philipp. 

PHILIPP: — 191a gegen unsittliche Hüte. 

FRAU MAKKS: Wie tinden Sie das Material? 

SACHS : Vortrefflich. I 

PHILIPP: Sie sind begeistert. 

SACHS immer vorsichtig: Persönlich. Künstlerisch 

Genuss ersten Ranges. 

PHILIPP: Und? 

SACHS : Als Händler — schweigt, 

FRAU MARKS: Nun? 

SACHS: Morgen früh sehn Sie mich wieder. 

FRAU MARKS: Noch heute hatte ich es gern erlej 

SACHS: Mittags in Potsdam» abeuds Magdeburg;— 4 

möglich. Ich lege Gabriella diese Liste yor, und bi 

morgen die Entscheidung. 

a6 



Digitized by Google 



i 



'RAH MARKS: Sie fragen uns nicht nach dem Preis? 
ACHS: Das Geld liegt auf der Strasse. Ab, 

SZENE IX 

T»AÜ MARKS entmutigt: Er lässt uns sitzen. 

NNA : Metaphysiker. Tausende blättern ihm täglich in 

ie Taschen. 

RAU MARKS: Ich wollte nurmehr 20000 Mark ver- 
ngen. 

HI LIPP: Du hieibst bei 55, vm wir es besprachen. 
f^AÜ MARKS: Räumen wir wieder ein. 
NNA : Der Hut würde gnädige Frau gewiss sehr klei- 
m. Probiert an Frau Marks eine Kombination, ^em, 
obiert an sich selbst. Entzückend. 
RAU MARKS: Lässt er mich sitzen — es wäre mein 
jin. Das Wirtschaftsgeld eines halben Jahres. 
NNA : Wir essen täglich schiechter. 
EiAU MARKS hat einen Karton geßilU: Räumen Sie 
1, Anna. Ab mit dem Karton. 

11 LIPP schiesst auf Anna los: Alle diese Hüte ständen 
* beruckend. 

^NA : Mir genügt der Chinatoque. 
IILIPP: Hauptstück der Sammlung. Unmöghch. Re- 
se ich nur einen Pfennig — 
INA: Das Einfachste: Du filmst. 
ILIPP verblüfft: Kino? 

INA: Ein Mann wie du, hübscher Kerl und flott, 

ngt es in einem Jahr zu Auto und Palast. Der Film — 
ILIPP: Als Vorstufe zum Legationsrat. 
NA : Ein Vermögen, Philipp, fliegt dir auf deD "fisch. 
ILIPP : Mir genügt es, dass wir uns lieben. 
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ANNA : Gerupfter VogeL 
PHILIPP zärtlich: Heute nacht — 

ANNA: Troile dich. 

PHILIPP: Im Spitz^hemdchen — unvergessUch. Ze 

Nähert sich. 

ANNA: Die Hände weg. Davon habe ich genug. 

Beginnt das Material euvsuräumen* 
PHILIPP: Genug? Erst gestern — 
ANNA: Weil du mir auf den ersten Bhck getielst. £ 
junger Mann von Verve — wie er mir gleich an i 
Leib zu rücken wosste. Schon schwankte ich in d< 
Programm. 

PHILIPP: Ein Programm? 

ANNA : In allem dachte ich dich ebenso entschloss 
uud geschickt. Mit ihm wird sich vernünftig leben lass 
— zum ersten Mal empfand ich das hei einem juDjj 
Mann. In diesem Tempo weiter — und er und icb,' 
einem Jahr drücken wir die ganze Weit einfach an 
Wand. 

PHILIPP : Anna. 

ANNA: Ich hatte Vorschläge für dich, präzis und eiuta 
PHILIPP: Lass hören« 

ANNA : Doch anch du Enttäuschung. Ich bin gewai 
Anna ! Du vergisst dich: dieser, wie alle andern, ein i 
liehter Gockel, weiter nichts. 
PHILIPP: Sprich. 

ANNA: Als ich dich sah: in einem Blitz dachte ich, 

heiraten. 

PHILIPP: Au. 

ANNA: Wie? 

PHILIPP : Der Blitzschlag einer jeden Frau. 
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NNA: Schoo mancher hekam von mir als Antwort 

oen Fusstritt. ' 

HILIPP: Ein knuspriges Geschöpf wie du braucht 
üe Bahn für seine Beize. 

VNA: Duicli Heirat. Wir beide jong, nicht auf den 
)pf ge&llen; ich durch einen Mann, du durch eine 
au schnellen wir ups beide hoch. 

HUPP: Durch Heirat? 

vNA: Führst mich nur einmalins Ritz als mein Be- 
lutzer. 

11 LIPP lac/U: Für ein Glas Wasser zahlt man im Ritz 
ad tausend Mark. 

fNA : Ich sehe: Alles erreiche ich nur durch mich 

bst. Folge ich eben dem Agenten. 
ilLIPP: Mein Name: Doktor Sachs? 
[NA : Trug mir eben seine Hand an. 

IILTPP: Der Haujpehnann. 

INA : £iil Grünschnabel wie du riecht nicht den Wind 
' Zeit. Die Welt, die aus den Angeln ist, darf nie wie- 

hinein, solang du unten steckst. Einmal oben, sorgst 
rücksichtslos für das Gegenteil. Entscheide dich.. 
ILIPP: Mein Vater würde mich enterben. 
NA : In einem halben Jahr pumpt er uns an. 
IJLIPP: Der Legationsrat hat eine Tochter. Darauf 
nciere ich im Sturmschritt. Ich heirate modern. 
NA wütend, springt auj: Das war vor hundert Jahren 
ie. Wer schert sich heute um der Vorgesetzten Töch* 

Gesicht, Füsse, Taille stehn jetzt im Kurs. Nach 
Mädchens Rangklasse kräht kein Hahn. Inzwischen 
en wir Revolution, mein Lämmchen, und wer die 

verschläft, bleibt unten. Keine Titel, Grafenkrone, 
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Kostümierung. Sieh mich an. Nur, was ich uDter mein 
Kleidern habe» bin idi. Und was ich bin, wird man t 

zahlen. 

PHILIPP : Die Arme in den Hüften, wie das dir stel 
ANNA: Wun? 

PHILIPP: Der Teufel schlägt aus dir heraus. 
ANNA: £iu Gang von prima Grazie — 
PHILIPP: Allein das Wiegen in den Hüften — 
ANNA: — bringt einen ganzen Schatz von Mod 
Christo ein, 

PHILIPP: Mein Schatz! 

ANNA: Die biegsame Statur — taxiere endlich. 

PHILIPP: Ich bewundere dich. 

ANNA wütend: Du Narr. Wirf tikmdie gefüllte SchaA 

in die Arme, 

SZENE X 

Eintritt Messerschmied am dem Zimmer, 

MESSERSCHMIED tiefe Verbeugung: Herr Marks. I 
PHILIPP: Messerschmied, der gute Schlucker. 
Winkt ihm zu, mii der Schachtel ab ins Zimmer der i 

Marks, 

ANNA: Sie hörten uns? 

MESSERSCHMIED : Was um mich yorgeht, reicht n 
an mich heran. lebe von einer andern Welt. 

ANNA: Von Stunden leben Sie? 
MESSERSCHMIED verächtlich: Von Musik. Will ^ 
ANNA: Bleiben Sie. Setzt sich, einen neuen Karton, 
sehen den Knien. Man zahlt Sie miserabel hier. 
MESSERSCHMIED beobachtet sie: Der Künstler • 
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ir auf den inDeren Lohn. Als sie die Umkehrung der 

Ige schuf — uDvergesslich. £in musikalisches Genie. 
i^A: PauUne? 

ESSERSGHMIED: Sie Stefan gut mit ihr? 

sNA: Wir iiaben kein Geheimnis voreinander. Alles 
:ählt sie mir« 

BSSERSGHMIED: Über mich — 

iiN A: Sprechen wir oft, 

£SS£RSCUM1£D: Ein musikalisches Gemüt von rein- 
r Quelle. Das Instrument unter ihren Händen — hier 

igt der Mensch endgültig in den Himmel. 
iNA: So sehr verliebt? 

üSSERSGHMIED: Liebe — nur wo sie unerfüllbar 

Der grosse Künstler lebt restlos vom Geheimnis. 
NA: Mondmusik. 

I^SSERSCHMIED: Seine einzige Sprache ist die Kunst, 
elt er Sonate Opus Iio — 
iSA unsicher: Opus iio? Sprechen Sie. 
:SSERSGHMIED: Wie sie dea letzten Satz gab, 
je Fugen — es griff ans Herz. Zum erstenmal er- 
r ich, dass Kunst auch menschlich zutiefst erschüt- 
i kann. 
SA: KuDsi'^ 

SS£RSGHM1£D: Opus lio. 

SA: Jeder in seiner Sprache. Sie nennen Liebe: 

IS HO. 

SS£RSGHMIED: Und Sie? 

^A : Ich habe dafür noch keine Nummer. 

SSERSGHMIED: Etwa Opus 90? 

^A lächelt: Also weniger. Sie irren, Vögelchen. Mit 

[ine nehme ich es auf. 
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MESSERSCHMIED: Opus 90. Waldstein-Sonate. 

mantisch und verschwärmt. Vielgestaltig ist das Leb 
ANNA; Sie kennen es. 

MESSERSCHMIED. In allem: Musik. Der Menscb, 
Tier, Vögel, Früchte, herrliche Natur; ohne die Musj 
Der Menseh! Wann hat er ungestümer das Leben 
sich umarmt, als es in Beethoven geschieht? 
ANNA : Auch ich — in Beethoven? 
MESSERSCHMIED: Jedenfalls. Sie wissen es nur ni 
Ich kann ihicb von hier gar picht trennen. Nur Ihn 
saf^e ich es. 

ANNA rasch: Warum mir? 
Bf ESSERSCHMIED: Still. Sie darf es nie er&hren. 

ANNA: Wieder Pauhne. 

MESSERSCHMIED: Kein Wort sagen Sie ihr. Wir 
ben vom Geheimnis. Für allen Lärm bleibt dem gro 
Künstler nur: Verachtung. — Was räumen Sie hier 
ANNA: Vögel» Früchte, herrliche Natur, doch 
Opus. 

MESSERSCHMIED nimmt einiges in die Band: 
Schwalbenfeder. 

ANNA: Ein zuckersüsser Apfel aus Chiffon und M 
MESSERSCHMIED: Totes Zeug. Wirft sie in die Sek 

tel zurück. 

ANNA: Doch zuckt es plötzlich in Leben auf. St 
rcLSch etwas zusammen^ setzt es sich auf den J^opf 
Jetzt macht er Augen. Zu einem Teint aus Alabas 
MESSERSCHMIED: Was ist das? 
ANNA: Opus 1 000, Vögelchen, 
MESSERSCHMIED lacht: Hat noch kein Mensch 
schrieben. 

32 



Digitized by Google 



IrNNA: Kann es auch nie. Reicht keine Tinte aus, auch 
licht der Mond. Da ^It es Blut und Erde. 
MESSERSCHMIED geringschätzig: Wirklichkeit! 
kiSNA: Für die bist du zu schwach. Die wirft dich um. 
MESSERSCHMIED: Noch einmal: Pauline sagen Sie 
ein Wort. 

k^NA: Kann Sie nichts zur Besinnung bringen? 

lESSERSGHMIED: Ich bedaure Sie. Ab. 

.r^NA allein: Hungergestell. Den Mond im Schädel. 

aa Magen nichts. Das lebt? Ich in Beethoven? Schlaf* 

'andler. Fort. Hier steigt der Mensch schon in den 

[immel. Er bedauert mich! Dafür Pauline — das Gäns- 

sen. Der kann er leicht mit dem Geschnatter den Kopf 

srdrehn. Opus — welcher Schwindel. 

a.uUne, mit dem Notenhejt geht durch das Zimmer, 

!D^r>iA immer wütend: Meinen Glückwunsch» Fräulein. 

AÜLINE: Wie? 

r^KA; Das Genpj)e in Sie verliebt. 
A-ULINE: Schweigen Sie, Ab. 

ISINA: Mondmusik. Jetzt keine Zeit yerlieren, Anna. 

n\st fällst du ganz in dieses Loch. 

SZENE XI 
Eintritt Exzellenz PJau. 

^AU: Anita 1 Auch gestern vergeblich dich erwartet. 

N A : Was um ilm vorgeht, reicht nicht an ihn heran. 
^AU:Wie? 

i^NA mit dem Aufräumen fertig y stellt die Hutschach^ 
n zusammen: Alles Schwindel. 
*AU: Kein liebes Wort fiör mich? 

Tagger, Annette 33 
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ANNA latUa^: Alles SchwiDdel. 

PFAU näA^rl swh: Wer v/a^ie es, dich so in Wut zu setze 

A^JNA schutteil ihn ah: Trifft uns 1 rau Marks — 
PFA ü : EiQ Wort von dir, gebe ich ihr ooch heute d 
Abschied. 

ANNA: Führst mich ins Ritz? 
PFAD lacht: Auf Zimmer 14. 
ANNA aufmerksam: l^^ 

PFAU: Der Bakkaraitisch. 
ANNA rasch: Du spielst? 

PFAU: Ich bin bescheideD, Doch für dich ein klein 

Halsband — 

ANNA reisst sich los: Unerhört, i^ooooo Markau Sehn 

den, und schwindelt sich an mich heran. 

PFAU erstaunt: Allmächtiger. Wober — . 

ANNA : Alles weiss ich. 

PFAU: Und selbst. Für ein Halsband — 

ANNA: Da Narr. Mir bandelt es sicli um Milliont 

Hängt i/un die Hutschachteln um den Arm, lioppla. I 

Geliebte wartet. Öffnet die Tür^ rujl hinein. Der P6 

FRAU MARKS Summe: Anna! 

PFAU /eue." Anita! 

ANNA : 800 ODO Mark. ^ 

PFAU : Je grösser die Schulden, um so starker der Krd 
ANNA erstaunt: So? 

PJou^ mü den Hutscliachtelny geht auf die Tur zu, £ 

ti'itt Fr au Ma r k s. 
FRAU MARKS entsetzt: Anna! 

jinrui ab, 

Vorhang 
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Das Zimmer. 

SZENE I 

Messerschmied. Pauline. 

[ESSEBSGHMIED: Ich bin Terzweifelt. Das bedeutet 
leinen Tod. 

ÄULINE: Heilte mittag spreche ich mit Papa. 
ESSERSCUMIED: So plöulich alles — die ^acht 
ych in Verzückung. Nie erschien mir so überreich mein 
iseiD. Seit Ihrem Spiel — Fräulein Pauline — und 
mte morgen dieser Brief. »Sich nicht mehr zu bemühn". 
atlassen, ein Lakai. 

VÜLINE: Er macht da keinen Unterschied. 
ESSEßSCüMIED: Dreimal las ich, eh ich mich zu- 
chtfand. 

VÜLINE: Gründe? 

ESSERSGHMiED: Führt er nicht weiter an. Ein la- 
Jarer Satz: „bei Yollkommenster Verehrungf für das 

te möchte ich mem Kind durchweg modern erziehn". 
lULINE lacht: Foxtrott. 

R8SEBSCHMIED: Gestern bewies ich ihm, wie sehr 
rade Beethoven modern ist^ Ich bin bereit an Hand 
Q Opus 1 10 ihm zu erläutern — 
ULINE: Lieber Messerschmied! 
diSSERSCIlMlED: Und ziehe zum Vergleich Schön- 
rg und Debussy hinzu. Sie selbst — als Sie gestern 
i Sonate spielten — ins Innerste des Herisens drang es 
r Kind von heute. 
ULINE: Auch ich — 



MESSERSCHMIED: Fräuleia Pauline! 
PAULINE: Sie standen dicht neben mir — der ( 
daake überzog mich merkwürdig, trübte die klare \^ 
lenskraft und blind gab ich mich der Musik. 
MESSERSCHMIED: Unmöglich. Sollte Atma? 
PAÜLINE: Mit Anna sprecdie ich kein Wort. 
MESSERSCHMIED: Für immer dachte ich es in n 

be^jraben. 

PAULINE: Das Herz schlug, kaum wnsste idi noc 
was ich spielte. Vor mir das Instrument, Ihr Atem v 

juich; so waren es Sie, der spielte. 
MESSERSCHMIED Jeierlich: Dies Wort aus Ihn 
Mund — ich bin verwirrt. 

PAÜLINE: So trug sich noch viel erschütternder inji 
der Weltkampf zu. Schmerz, leise Todesahnung — all 
drang überwältigend aus dem Adagio in mein Herz. 
MESSERSCHMIED : Todesahnung ? | 
PAULINE: Doch ich verzichte nicht. Schmerz — m 
zugleich Trotz. 

MESSERSCHMIED: TroU bis ins Letzte. 
PAULIME : Kommen Sie. 
MESSERSCHMIED : Ihr Vater ? 

PAULINE: Ist nicht zu Haus. Kommen Sie näher. , 
MESSERSCHMIED : Fräulein Pauline! ' 

y 

PAULINE nimmt ihn hei der Hmd: Wir spielen n( 
einmal die Fuge. ' 
MESSERSCHMIED : Wäre nicht der Rrief — 
PAULINE: Kommen Sie ruhig. Nur die Akkorde. J 

Weltkampf. 

MESSERSCHMIED : Doch nicht von dieser Welt. 
PAÜLINE : Warum? Mit Messerschmied in ihrZimmei^ 
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SZENE II 
EintreUn Sachs und Phil ipp. 

.\CHS: Sie ötfnen selbst^ Vortrefflich. 

ElILIPP: Der Diener begleitet Mama zum Einkauf. 

VCHS: Das Mädchen? 

ElILIPP: Seit gestern abend ist Anna spurlos ver- 
hwunden« 

\.CH8 : Unmöglich. In Nacht und Nebel? 
tllLIPP: Sie hatte Ausgang. 

ICHS: Am Personal geht heut die Welt noch unter. 

[ULI PF: Ich mache die Anzeige. 
kGUS: Unbedingt. 

FlILIPP: Sie kommen das Hutmaterial zu holen? 

ICHS: Gewiss. Doch möchte ich die Frau Mama — 
fcilLIPP: Über alles kann ich Ihnen Auskunft geben. 

: In einer Stunde bin ich wieder hier. 
BILIPP: Hat »Gabrielia" akzeptiert? 
kCHS: Sie erfahren noch Details. Ich bin in Eile. Das 
*äulein — 

ilLIPP: Welches Fräulein? 
kCHS: Sie sagten: Anna. 

IILIPP: l^s L.esorgt Sie? 

lCH8 : Dass ihr nicht etwas zugestossen ist. Zum ersten* 
il ein solcher Ausflug? 

llLil'F: Soviel ich höre. 

tCUS; Ohne jede Nachricht. Am Tisch, Hier Briefe. 
lILlPP : Alles für Anna. 

.CHS fest die AuJ sehr tßen: ^ Allwissend" Auskunftei, 
formationsbureau ^Der Blitz*. 
IILIPP: Täglich zwanzig Briefe. 
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SACHS : Der Teaftl. Die eotwisckt mir. 

PHILIPP: Wie? 

SACHS mustert ihn: Auf ein Wort^ Herr Marks. Staats- 
beamter? 
PHILIPP: Und? 
^ SACHS: Huogerlohn. Im Ministerium — 
PHILIPP: — des Aassmi. 

SACHS: Wie der Herr Vater. Trotzdem. Statur von 
Tradition, die Haltung prima — ich engagiere Sie 
sofort. 

PHILIPP: Was? 
I SACHS: Propositionen stelle zur Verfügung. 
PHILIPP: Kein Wort Terstehe ich: 

SACHS: Iq einem Jahr schaufeln Sie Millioueo. 
PHILIPP lacht: Staatsbeamter. 

SACHS: Etwas strammer die Stirn. In die Mundwinkel 
ein Schuss Inteiiigenz. Den Kopf blasiert. Vortrettlich. 
PHILIPP: Nehmen Sie Ihre Hand mir vom Gesicht« 
SACHS: Ich kalkuliere. — Genügend ' allgemeine Bil- 
dung vorausgesetzt, bringe ich Sie gegen Provision al» 
Kellner unter. 

PHILIPP fällt vom Himmel: Kellner? 

SACHS: £in grosses Avancement, gewiss. Und doch nur 

Sprungbrett. 

PHILIPP: Scherzen Sie? 

SACHS: Sie sammeln Studien. Was konsumiert ein Ga>i 
bei Tafelmusik, was ohne? £r wirkt ein tragisches Ge- 
dicht ungestüm die Lust nach einer grossen Zeche? För- 
dert eine Nackttänzerin Wohlbehnden und Verdauung« 
oder macht sie melancholisch? Einimal das Material sta- 
tistisch und in strengster Wissenschaft geordnet, errieb- 
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ten Sie durch mich ein iNachtlokal imt Konzession für 
Wein und Kabarett. 

PHILIPP: Sie reden mich taub. Der Verstand steht 

einem still. 

SACHS: Wir sind handelseinig? Hier meine Hand. 
PHILIPP: Heller Wahnsinn. 

SACHS: Wenn Sie nicht in einer Stunde meine Tür 
einrennen. 

PHILIPP: Ich sollte Keilner werden? 

SACHS: Der Weg zu Geld und iiuhm für einen jungeu 
Mann von heute. 

♦ 

PHILIPP drängt ihn zur Tür: Kellner? 

SACHS: Die letzte Aussicht auf ein versorgtes AUei m 
Besitz und Würde. ^ 

PHILIPP bniUt: Kellner? Ich? Der Vorst^ind — 

SACHS: Von 1920. 

F on Philipp hinausgedrängt^ beide ab. 

SZENE m 

Eintreten P auline 'und Messerschmied, 

MESSERSCHMIED: Von dir ierae ich das Lehen, klei- 
nes Mädchen. 

PAULINE: Mitten in den Akkorden brachst du ab. 

MESSERSCHMIED; Dein Vater könnte immerhin uns 
überraschen. Jetzt mehr als je dürfen wir nichts unter- 
nehmen, was seinen Zorn erreget. 

PAÜLINE: £r kommt vor Mittag nicht. Doch dann: 
wir trotzen. 

MESSEIISCHMIED: Fast wäre ich dafür, wir suchen 
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ihn durch Güte zu gewinnen. Ein ernstes Wort sprecbe 

ich mit ihm unter vier Augen. 

PA13LINE: Er wirft dich auf die Strasse. Und welches 
Wort? Wir Beben uns. * 

MESSEUSGHMIED: Unsagbar. 
PAULINE: Genügt das nicht? 

MESSERSCHMIED: Erst mnmal die feste Existenz un- 

ter den Füssen. 

PAULINE: Geliebter. Geringsehätzig, Wirklichkeit.? 
MESSERSCHMIED: Die Groschen, die ich mit Riavier- 
stunden zusammenklaube — ist das Wirklichkeit, die 
sich übersehen liesse? Handelt es sich um Foxtrott nur 
— am besten, wir erfüllen seinen Willen. 
PAÜLINE verLlaJJ't: Beethovens letzter Aufschrei? 
MESSERSCHMIED: Zunächst die reale Basis. 
PADLINE: Hat dich ein Kuss so sehr verändert? 
MESSERSCHMIED: Mein erster. 
PAULINE: Den ich dir geben musste. So scheu warst 
du — zum Fressen. 

MESSERSüHMlED: Unmöglich schien mir, dass Ge- 
wöhnliches wie Küsse so ergreifen könne. 
PAULINE: Beim zweiten trafst du es schon besser. 

MESSERSCHMIED mit Pathos: Wirklichkeit. Ich tasse 
Fuss. 

PAULINE: So rasch. Kaum folge ich. . 
MESSERSCHMIED: Vor dir wird Beethoven selbst zu 
einem Kuss. 

PAULINE: Dank dem Genius der Klänge. 
MESSERSCHMIED: Ohne das Leben ist alle Tonkunst 
nur Gerippe. 
PAULINE: Heinrich. 

l ; 
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MESSERSCHMIED: Der Mensch! Wann hat er un- 
gestümer das Leben in sich umarmt, als durch das 
Wdb. 

PAULINE: rsach ein paar Küi>sen — 
M£S8EiiSCHMi£0; — der Rausch. Nun die reale Ba- 
sis. Mit deinem Vater spreche ich. Er gründet mir eine 

Hochschule für Komposition. 
PAÜLINE: Papa? 

MESSERSCHMIED: Völlig neu eingerichtet, nach mei- 
nen Ideen. Eine solche Schule war noch nicht da, bringt 
mir Ruhm und Macht. 
PAÜLINE: Päpa? 

MESSERSCHMIED: 200000 Mark genügen. . 
PAULINE überwältigt: Papa? 

MESSERSCHMIED: Alles für dich, aus Liebe. Inzwi- 

sehen komuij noch einmal die Akkorde. 

PAÜLINE: Unmöglich. Jeden Augenblick könnte die 

Mutter — 

MESSERSCHMIED: Wie stellt sie sich zu mir? 
PAULINE: Sie schätzt dich sehr, als Künstler. 
MESSERSCHMIED: Im übrigen? 

PAÜLINE: Wir sprachen nicht von dir. 
MESSERSCHMIED: Ich brauche dringend einen neuen 
Anzug. 

PAULINE: In jedem gefällst du mir, Geliebter. 
MESSERSCHMIED : Es handelt sich hier um die Kunst. 
Die Zeiten sind vorüber, da ein armer Teufel Genie be-r 
sass. Längst ist Genie untrennbar mit Macht und Re- 
präsentation verbunden, und mein Genie will ich sie 
endlich spüren lassen. Aurmisch^ Mein Mädchen. Wel- 
ches Aul und Nieder. Noch gestern entschlossen, dir für 
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immer alles zu verbergen« Die indiskrete Anna — Mrer 

hätte das gedacht. 

PAULINE: Ich wiederhole, mit Anna spreche ich kein 
Wort. 

MESSERSCHMIED: Sostiessen, iui rechten Augenblick 
zwei längst bereite Herzen aufeinander« 

SZENE IV 
Eintritt Anna^ vornehm gekleidet, 

MESSERSCHMIED zu PauUne: Stelle mich der Dame 
yor. Verbeugt sich, 

PAULINE Juf schrei: Anna. Träume ich? 

ANNA: Entzückeade Person. 
PAULINE: Wie? 

ANNA: Brünett — und dennoch Chancen. Stellen Sie 

die Arme tiefer. i 
PA ULINE : Welcher Unsinn. 

ANNA: Der Aug^eoauifechlag; freilich — das ist Wasser. 

Hier muss nachgeholfen werden. Mit Schminken, Pasten, 

was die Natur yergessen hat. 

MESSERSCHMIED: Tatsächlich Anna. 

ANNA zu PauUne: Unmöglich auch die Schuh. Gehen 

Sie zu Pratek. Dem bleibe ich treu. Schon damals — \ 

welch ein Instinkt. 

PAULINE: in Rätseln sprechen Sie. Was ist Ihnen 
schehn? 

MESSERSCHMIED: Tatsächlich Anna. Dieser Efiekt 

— alles die neuen Kleider. 

ANNA: Alles? Zu Pauline, Karriere mittlerer Güte ist 
Ihnen sicher. Zu mehr sind Ihre Aussichten gering. 
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Voo allem Anfang; muss man wissen, woran man ist. 
Ihren höchsten Kurs bestimmt: die Jugend. Verlierea 
Sie nicht Zeit. Ich meine es mit Ihnen gut, mein 
Fräulein. 

PAULINE: Sie spricht in Hieroglvplien. 
M£SS)c;RSCHi!di£D aufnierksam: Plötzlich diese Wand- 
lung? 

A^iiSA: In einer Woche sind Sie hei mir erwartet. Ich 
brauche Waldstein. 

MIISSERSGHMIED: Sie nehmen Stunden? 

ANNA: Im Laufschritt. Sobald als inogiichbiszum höch- 
sten Opus. Dafür fülle ich Ihre Backen und staffiere Sie 
von Kopf bis zu den Füssen neu. 
I^AÜLINE: Komm, Heinrich. 
ANNA: Heinrich? 
PAULINE: Sie schweifen, Anna. 
PA ü LINE: Verloren, armes Madchen. 
MESSERSCHMIED; Verloren? 

ANNA tu Pauline: Im falschen Augenbliek die Liebe — 
für immer sind Sie daim erledigt. Vor allem Bevveguogs- 
freiheit ist für den Anfang unerlässlich. Nie kommen 
Sie sonst hinüber. Ein Luxusmenscb, wie dieser gar — 
nur wenn man drüben ist. Gestern noch nicht — doch 
heute leiste ich mir Mondmusik. 
PAÜLINE: Du gibst ihr Unterricht? 
MESSERSCHMIED schweigt. 
PAüLtNE: Auf keinen FaU. 

ANNA: Das Honorar macht Sie in kurzer Zeit zum Mil- 
lionär. 

MESSERSCHMIED zu Pauline: Vor allem spreche ich 
mit deinem Vatar. 
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ANNA lacht: In einer Woche, Vögelcben, fliegst im 
ins Haus. 

PAULINE: Sie packen Ihre Sachen, Anna. 

ANNA: Die bleiben hier. Zu Ihrer Aussteuer ein be 
scheidener Beitrag. — Ich hatte keine ßriefe? 
PAULINE zu Messerschmied: ich begleite dich. 
MESSERSCHMIED: Millionär? 

PAULINE: Hochstapierin. Ich sah es schon seit langem 
ANNA lacht: Sie stören mich nicht, Herr Messer 

scbniied. \ 
PAULINE: Komm, Heinrieb. Zieht Messerschmied m 

sich. Beide ab, 
ANNA setzt sich: Heinrich. Ein weicher, schöner Name 
Voll Musik. Heinriehl Klingt bis ins Herz. Jetzt endlicl) 
darf ich seine Stimme hören. Tapfer gehalten, Anna, 
iiiit Vernunft und Plan. Jetzt, hoppla! spring[e ich lo>. 
In einer Woche, Vögelchen — . SieJU die Brieje durch. 
Auch dieser. Lacht Ich drehe euch allen eine lange 
Nase. Nunniebr drüben, werden die Briefe abbestellt 
Jeder, wie er es machen will, wenn es ihm nur gelingt 
Es klingelt. Dieser Lärm, hei mir lasse ich die Klingd 
dampfen. Nieuiand zu Haus? y^b. 

SZENE V 
Eintreten Anna und PJ a u . 

PFAU: Welch ein Aufzug. Wirklich Anita! 

ANNA setzt sich, zeigt ihm einen Stuhl: Anita müssen 
Sie sich abgewöhnen. 
PFAU erschrickt: Unmöglich. 

ANNA: Mit 800000 Mark an Schulden sollte mchis 
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unmöglich sein. Schütleli die Briefe vor seiner Nase, 
Alles weiss ich. 

PFAU: Schlange. 

AJNNA: Mehr Würde, AUerchen. 

PFAU: Te«(el. Da bist — 

A^NNA: — Braut des Geheimrats Stumm. 

PFAU verblüfft: Stumm? 

ANNA schüttelt die Bricje: 6o Millionen. 

PFAU: Stumm? Der hei mir im Mioisterium Dezemeut 
für Rohöl ist? 

ANNA nickt: Rohöl. 
PFAU: Wo lerntest du ihn kennen? 
ANNA: Würdig, Alterchen. — Zum erstenmal sah ich 
ihn vor zwei Wochen hier, leider nur für einen Augen- 
blick. Auf den ersten Blick gefiel er mir. 
1*FALJ immer ver blufft: Seine Braut? 
ANNA: Wir verlobten uns gestern ernst nach seinem 
Schlaga nfell. Mein gutes Herz ging mit mir durch. 
PFAU: Allmächtiger. 

ANNA: Ihn allein zu lassen schien nicht ratsam. Raum 

erholt, brachte ich ihn in seine Wohnung. 

PFAU: Also nicht bei ihm. 
ANNA: Im Hotel Ritz. 

PFAU; Wie kamen Sie ins Ritz? 

ANNA^cÄ<: Mit einem roten Ledergürtel. Die Situa- 
tion gerettet hat der Schuh von Pratek. In der Halle 
sass ich eine Viertelstunde. Leider, das Gedränge und 
die schlechte Luft, fiel. ich in Ohnmacht, Danach er* 

vvacht, fand ich um mich an jedem Fmger einen. 

PFAU: Darunter Stumm. 
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ANNA: Auf Zimmer 14« 5oooo Mark gewann er ml 
da stand ich auf. l^s war entscheidend, Alterchen. 

PFAU: Ein kranker Mann. 

ANNA: Ohne Familie. — £r liess nicht mehr von mir. 
Der arme Mensch war zu bedauern. Immer dicht an roei- 

neu Fersen. Ich ging zu rasch, der Anficili warf ihn nieder. 
PFAU: Schwer herzkrank. 

ANNA: 60 Millionen. Das Höchste ist für mich nur gut 

PFAU: Ein Geschöpf, wie Sie, wird seine Frau? 

ANNA: Mein gutes Herz. Ich hahe Mitleid. 

PFAU: Doch nicht mit mir. 

ANNA: Alterchen. Zuviel denke ich an dich. 

PFAU: Warum, hei deinen vielen Ausgängen, kamst du 

nie zu mir? 

ANNA: Zu oft schon abends, fehlte nur noch die nächste 
Strasse — 

PFAU: AiHta. 

ANNA: So nah war ich bei dir. 
PFAU: Also warum? 
ANNA: Vor allem: eine Exzellenz. 
PFAU lacht: Heiraten — 
ANNA plötzlich: Wird Stumm nicht Exzellenz? 
,PFAÜ: Die nächste Üangklasse. 
ANNA: Du beschleunigst das. 
PFAU: Also warum, Anita? 

ANNA: Vor allem: Ich möchte dich Frau Marks nicbi 
rauben. 

PFAU: Sage ein Wort — gebe ich ihr den Abschied. 

ANNA: Das kannst du ihr nicht antun. Sie verliert ao 
mir genug. 
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PFAU: Ein Wort, Anita. 
ANNA:6edald. 

PFAU zärtlich: Soll ich zu Pratek gehen? 

ANNA ; Gerupfter — verzeih* Ich bin im Rurs gestiegen^ 

Exzellenz. 

PFAU zärtlich: Sprich. 

ANN A : Du unterschreibstmir einen Wechsel. Ich brauche 
Geld zur Vorbereitung meiner Hochzeit. 

PFAU: Gestero gewannst du Soooo Mark. 
ANNA: Zu dem, was du an mir siehst, sind heute mor- 
gen 40000 Mark verknallt. 
PFAU : Mit zehn, dem Rest, erspielst du dir — 
ANNA : Nie wieder. Für Menschen von Haltung ist die 
Spielbank nichts. Sich dem Zufall überlassen? Dafür 
nahen wir nur: Verachtung. 
PFAU: Du brauchst? 
ANNA zärtlich: aooooo Mark. 
PFAU: Allmacliti^er. 
ANNA: Was ist das heute? 
PFAU: Ich besitze Papiere kaum ütlr ein Drittel. ' 
ANNA: Jedoch Kredit auch für das Doppelte. 
PFAU: Anita, du erschlägst mich. 
ANNA: Zu den 800000, die du schuldest, gibt rund eine 
Million. Das Einfachste. Entninunt ihrer Tasche ein For-* 
mulwr. Ich mache es dir leicht. Legt ünn vom Schreibtisch 
Feder und Tinte dazu, 200 000 Mark. Auf ein Jahr. 
PFAU. Wer könnte diese Summe mir — 
ANNA: Das weisst du besser. 
PFAD: Unmöglich. 

ANNA: Mit hohen Schulden steigt auch der Kredit, leb 
kenne eure Rechnung. Schreib, schöner P£iu. Hinter 
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ihnty das Gesicht an seinem Kopf, Und schreibe auch m 
Briefchen an Frau Marks. . 

PFAU jämmerlich: Unmöglich. 

ANr*iA: Uoppia, Mut. Alles überwindet man. Etomai 
Frau Geheimrat Stumm^ hast du es dreifach wieder. 

PFAU; 200 000 Mark. Dreifach? 

ANNA : Soll ich denn weiter vom alten Marks die Spit- 

xenl^emden tragen? 

PFAU: Alimächtiger. * 

ANNA: Du siehst. 

PFAU immer UäqUch: Ich vertraue dir, Anita. 

ANNA : Gut, Pfau. Um alles: re^e dich nicht auf. 

PFAU: Wenn Stiunm — . Er könnte vorher sterben 

Die Heirat, im letzten Augenblick — 

ANNA: Sorge dich nicht um mich. 

PFAU: Wer zahlt dann das Geld zurück? 

ANNA: Ein volles Jahr. Zwölf Monate! 

PFAU : Wie? 

ANNA herzlich: Du lebst doch auch nicht ewig, Altet- 
chen. 

PFAU schreibt nvmnehr. 

ANNA: Deiner Sache bist du sicher. Nach dir — 

PFAU: Die Sintflut. Rmst sie an sich, 

ANNA stösst ihn weg: Wenn jetzt Frau Marks — 

Liest und steckt den Wechsel ein, 
PFAU: Ich bringe es ihr endlich bei. Seit achtzehn Jak- 
ren — 

ANNA lacht: Treuer Hund. 
PFAU : Dir bis zu meinem Tod. Noch heute — 
ANNA: Auf keinen Fall. Jede Rücksicht bist du ilir 
schuldig. Nie rücksichtsvoll genug kann überhaupt der 
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Mensch geg;en deo Nächsten sein. Die Welt bricht aus 

den Angeln sonst, einer zertritt deu andern. Wobm kä- 
men wir? Vor aUem übst du Rücksicht gegeu Stumm. 
Sagest ruhig, wie lang du mir befreundet bist. 
PF A U : Nicht mehr vergeblich, Schlange. 
ANNA : Du und Marks — die Täterlicfaen Freunde des 
verlassenen Mädchens. 
PFAU unruhig: Marks? 

ANNA: Das Nähere seut er ihm auseinander. £inmal, 
ich sage dir die Stunde noch, besuchst du mich im Ritz, 

wo ich ein Zimmer habe. Senkst über uns deinen väter- 

licbeu Segen. 

PFAU: Wozu das alles? 

ANNA: Vor allem: Rücksicht und xVnatand. Unterrich- 
test ihn über mich, gibst mich feierlich in seine Obhut. 
Es sähe sonst fast aus, als wäre ich irgendwie daherge- 
laufen, obue Wurzel und Beschützer. — Geh jetzt, bevor 
Frau Marks . . . £in Zusammentreffen wäre mir von 
Grund aus peinlich. 

PFAU erhebt sich: Heute mittag speisen wir zusaiunieu. 
ANNA: Unmöglich. Im Auto holt mich Stumm. 
PFAU: Wann endlich? 

AiNiN A: Deine Stunde ist nicht mehr weit. Du weisst es. 
Wir besichtigen ein Schlösschen, hinter Bäumen halb 
yerbd M( n.TaktYoU, Alterchen. Keine Fassaden, die nach 
frischem Reich tum riechen. Hier scheitern alle Existen- 
zen, die plötzlich Geld in ihren Händen finden. Wie- 
MTohl reich, bleiben sie für immer ohne Rang und Grösse. 
Vor allem: Takt. Das Geld. nur in geschmackvollster 
Verwendung, hier zeigt sich die Geburt am klarsten, der 
Mensch yon Klasse. 
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PFAU: 60 MilUonen. 

ANNA: Der arme Mann — bisher einsam in dieser 

grossen Welt, 

SZENE VI 
Etnirät Phil ip p. 

PHILIPP : Anna. 
PFAD: Fräulein Anna. 

PHILIPP: Das Revier setzte ich schon in Bewegung. 
AJNNA: ihre Frau Mama^ Herr Philipp? 
PHILIPP: Jeden Augenblick — Seht Annas Kleider, Was? 
PFAU: Mein Fräulein. Kiisst Anna die JJand, 
ANNA: Exasellenzy auf bald im Schlösschen. 
PFAD: Nicht früher? 

ANNA : Die Vorbereitungen ! Bedenken Sie; 

Pfau ab. 
PHILIPP: Ein Schlösschen? 

ANNA : Ich habe zeitgemäss mich umgesehn. 
PHIUPP blöd: Zeitgemäss? 

ANNA: Wäre ein hübscher junger Mann^ wie Sie, nicht 
so beschränkt — 

PHILIPP: Mein Entschluss steht fest. Ich folge dir nun- 
mehr durch dick und dünn. 

ANNA Marks nachahmend: Das wäre Selbstmord, Kind- 
chen. 

PHILIPP : Es sei, deine Worte gestern Hessen mich nicht 

schlafen. Dass du die ganze Nacht nicht kamst, machte 
mich rasend. Wir heiraten« und zwar sofort. 
ANNA: Mein Selbstmord, Rindchen. 
PHILIPP: Gestern noch? Es bat sich nichts geändert. 
ANNA: Seit gestern: alles. 
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SZENE vn 

Emtritt Sachs. 

SACHS: Vonre£PUcb. Der entwichene Spatz reuig z\kr 

rück gekehrt. 

AINNA: Entsetzliche Person. 
SACHS: Charnumt. 

l'IilLIPP: Mama noch mcliL 2urück, Herr Sachs. Die 
Hüte — 

SACHS: — hahen Zeit. Zunächst das Fräulein. 

A^NA: Fiel bereits in eine Ohnmacht. 

SACHS: I he Fortsetzung nunmehr. 

ANNA: Finde ich allein, Herr Sachs. 

8ACFIS: Mit einem Schwungs schnelle ich Sie ins Kiuu. 

A^NA entrüstet: Ohne Talent? 

SACHS: Vorausgesetzt, dass dieses fehlt — 

ANNA ent7 'listet: IVostitution. 

PHILIPP: Aber Anna. 

SACHS: Ein pro Mille Vorurteil auf Ihrem Weg, sind 

Sie erlediget. Ohne meiner Erfahrung Hilfe zerschellen 
Sie schon an der nächsten Klippe. Das Kino ist die 
nächste Stufe an meiner wohlerprobten Leiter. Was Sie 
jetzt hraucheo — 

ANNA : Nicht Kino, sondern Kinderstube. 
SACHS: Sie avancieren — 

ANNA: Nunmehr nach hinten. Sachlich die Grundlage 
gebaut, den rechten Augenblick er&ssen, vro sich der 
Spieler mit dem Gewonnenen begnügt, nichts mehr 
riskieren will, — das ist entscheidend. Die Vögel, die 
immerfort nach oben schwirren, hängen ewig in der 
Luft, Menschen von Klasse haben vor allem unter ihren 
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Fassen Boden. Natürlicfakeit seit je. Wie lacht eine Orä- 

fin? Wie ruft eine Ehefrau ihren Maon? Wie den Ge- 
liebten? Jedoch von dieser Seite aus gesehn. 
SACHS: Sie werden Gräfin? 

ANNA: Narr. Hier handelt es sich um die Kinder- 
stube. , 

PHILIPP: Ich verstehe kein Wort. 

ANNA: Pietät verbietet mir, zu leugnen — manches, 
Herr Sachs, verdanke ich trotz allem Ihnen« 
PHILIPP erstaunt: Herrn Sachs? 
SACHS: Weitere Propositionen stelle zur Verfügung. 
ANNA: Denn Pietät ist das Abc der Klasse. Noch sind 
Hindernisse vor mir — ich werde sie beseitigen. Vor 
allem rehabilitiere ich meinen armen Vater. Zu sehr 
und ungerecht verleugnet steht er in der Erinnerung. 
Rein Mensch kennt die Bedeutung dieses unglücklichen 
Mannes. 

SACHS: Lassen wir den Vater* 

ANNA: Zu früh schied er aus einer ungerechten Well* 

SACHS: Nun einmal tot — 

ANNA entrüstet: Takt, mein Herr. So sprechen Sie der 
Tochter ins Gesicht? 
PHILIPP immer sprachlos: Aber Anna. 
ANNA: Nicht oft genug kann ich es vriederholen : Bück- 
sicht und Takt. Hier unterscheidet man sofort^ wer von 
Anfang ao, selbstverständlich und darin geboren, oben 
hingehört. Und wer durch Geschicklichkeit und Zufall, 
etwa durch Sie, Herr Sachs, hinaufgeschwindelt vmrde: 
er kann sich oben nicht bewegen. Wirkt lächerlich nach 
allen Seiten. Geld ist ihm alles, mit Geld verdeckt er 
seine Blösse, Aber kmn Gdd^verschafFt ihm, was auf den 
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ersten Blick den andern zeichnet, im Gesicht geschrie- 
ben steht: das Opus« 
SACHS: Opus? 
PHILIPr: Ich verstehe — 
ANNA: Auch mit Millionen nicht erreichbar. 
PHILIPP: — kein Wort. 

ANNA träumerisch: Opus iio, das Lied der Liebe. 
PHILIPP: Kern Wort. 

SACHS: Am besten Sie begeben sieh sofort ins Bett. 

ANNA: Oder Sie entscheiden sich für Opus 90: der 

Waldstein. Alles in Romantik eingetaucht. 

SACHS erhebt skh: Die Ohnmacht bekam Ihnen nicht 

gut, mein Fräulein. \ 

ANNA träumerisch: Denn Liebe und Romantik — hier 
beginnt das Leben. Alles Geld gäbe ich dafür hin, denn 

es "wird sinnlos vor diesen beiden. Musik io allem. Dei* 
Mensch, das Tier, die herrliche Natur, sie leben völlig 
in der Mnsik. Auch ich — seihst Sie, Herr Sachs : in 
Beethoven. Hier kommt der Mensch endf^ültif; in den 
Himmel. Was um ihn vorgebt, reicht nicht an ihn heran. 
Denn es ist alles totes Zeug. Geringschätzig. Wirklich- 
keit? Ich Ledauere Sie. 

PHILIPP immer sprachlos: Bedauerst auch mich? 

SZENE VUI 

Eintritt Fr a u Ma rks. 

FRAU MARKS: Anna! Dem Himmel sei gedankt. 
ANNA erhebt sich: Gnädige Frau. Beicht ihr die Hand* 
FRAU MARKS sprachlos: Anna? 
PHILIPP rasch: Herr Sachs ist hier, Mama. 
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FRAU MARKS: Die Hüte. Sofort, Herr Sachs. 
PHILIPP zu Anna: Dein letztes Wort, Anoa. 
ANNA kehrt ihm den Rüchen: Ereignisse in der Familie, 

liebe Frau Marks, zwingen mich, Sie noch heute zu ver- 
lassen. 

FRAU MARKS erschriekt: Für immer? 
ANNA : Sie glauben mir, wie ungern icb es tue. In Ihrer 
Gesellschaft fühlte ich mich immer ausgezeichnet, ^ver- 
danke Ihnen manche angeregte Stunde. 
FRAU MARKS findet kein Wort. 
ANNA : Ich werde Sie nicht vergessen. Besuche Sie aucb 
gern gelegentlich. 
FRAU MARKS: Das Dieüsthuch.^ 
ANNA: Auch ihrem Mann, den ich vom Amt noch hier 
erwarte, den heben Kindern sei für viele gute Stunden 
herzlich gedankt. Bald hoffe ich, erkenntlich mich zu 
zeigen. 

PHILIPP: Willst du nicht erst Herrn Sachs — 

FRAU MARKS : Verzeihen Sie. Hier sind die Uüle. 

W ill in ihr Zimmer, 
SACHS: Im ersten Überschlag des Materiahf bieten wir 
12 000 Mark für alles. 
FRAU MARKS entsetzt: •Zy9öm 
PHILIPP entsetzt: Herr Sachs. 

FRAU MARKS: Uns selbst kostete das Material an 
aoooo. 

PHILIPP: Ich zeige Ihnen die Pariser Rechnung. 
FRAU MARKS: Diese ausgewählten Muster? 
SACHS: Nur in wenigen Stücken ausgewählt, sonst mit- 
telmässig. 
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PHILIPP: Vom Gewimi keine Bede, kamen wir nidit 

eininal auf unsere Ausgaben. 

SACHS: Sie zahlen Lehrgeld für Ihren ersten Handel. 
Auf der Strasse lie^t nicht das Geld. 

ANr*(A: Keinesfalls darf meine ir reundin für Ihre gute 
Absicht geschädigt werden« Das Material kaufe ich. 
SACHS: Vortrefflich. Ich errichte fiär Sie einen Salon. 

ANNA: Frau Marks, sollte es Sie uDterhalten? 
FRAU MARKS: Wie? 

ANNA: Würde ich Ihnen gern diese GdkUigkeit? 

FRAU MARKS: Geialligkeit:* 

ANC^A: Sie übernehmen die Leitung des Salons^ 

FRAD MARKS: Ich sollte? 

AJ}]SA ; Ihr besonderer Geschmack, ihr kunstvolles Ver- 
ständnis — 

FRAU MARKS: Die Leitung? 

AT^NA : Ein Gehalt von 5ooo Mark im Monat. 

SACHS: Vortreftlicb* Grossangelegt, schlägt unser Haus 

selbst „Gabriella^. 

ANNA: Sie nehmen an? 

FRAU MARKS: Das ausgewählte Material — ' 

ANNA : Ich freue mich und danke Ihnen. 

SACHS : Wir machen am besten gleich eme genaue Liste. 

ANNA lacht: Ich engagiere Sie sofort. 

SACHS: Die Liste jetzt. 

FRAU MxVRKS: Wie kamen Sie nur, Anna — 
ANNA: Später. Die Liste erst, Sie und dieser junge 
Mann — 
PHILIPP: Anna. 

ANNA : Ein hübscher Mann, geschickt wie Sie — 
PHILIPP: Anna. 
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SZENE IX 
Eintritt Marks. 

MARKS: Anna. 

AMNA: Sollte nicht länger schlafen. Zu Frau Marks. 
Inzwischen unterhält mich Ihr Herr Gemahl. 

FRAU MARKS: Wie nur — 

ANNA : Einmal Herr Sachs erledigti haben vrir mehr Zeit. 

Frau Marks^ Philipp und Sachs ins Zimtner ab. 
MARKS: in welcher Sorge liessest du uns zurück. Vier- 
mal in der Nacht lief ich in dein Zimmer. Stiess mit 
Philipp zweimal zusammen, sonst hätte meine Eifersucht 
die schwärzesten Bilder mir vorgemait. 
ANNA: Alte Kugel. 

MARKS: Gott danke ich, alles scheint gerettet. Ins Amt 

heute triih kam ich zu spät. Vor Nervosität schrie ich 
sogar mit Pauline. 

ANNA: Das Auge halte scharf auf sie. 

MARKS: Du sagst? 
ANNAs Messerschmied. 
MARKS: Das Gerippe? 
ANNA: flat schon angebissen. 

MARKS: Inzwischen bekam er meinen Brief» dass ich 
auf Stunden fiärderhin Terzichte. 

ANNA : Heute morgen sass er hier. Zusammen gehn sie 
jetzt spazieren. 

MARKS: fdi werfe ihn noch auf die Strasse. 

ANNA: Das Einfachste. 

MARKS: Der Kopf brummt mir nach allen Seiten. Die 
Schuld trägst du. Nie wieder darfet du — 

ANNA: Alte Kugel. 

MARKS zärtlich: Das hellgraue Kostüm, englisch — ? 
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ANNA: Was sagte Stumm dazu? 

M A^KS verblujjt : Stixmm? 
AJNNA: Wir heiraten. 
MARKS sckreä: StummP 
Ä^NA: IntelligeDz, Kugelchen. 

MARKS: Mit der Intelligenz fliegst du einmal selbst 

dem Schwindel in die Falle. Der Geheimrat Stumm? 

AISNA: Schwer herzkrank. 

MARKS: Das wäre Selbstmord, Kindchen. 

ANNA: Er wird dich übrigens besuchen. 

MARKS: Stumm? 

ANNA: Du sagst ihm schlicht die Wahrheit. Meinväter- 
lidier Freund bist du seit Jahren. Überwachtest dauernd 
meine Erziehung an einem Töchterheim im Schwarz- 
wald, 

MARKS: Im Schwarzwald? 

ANNA: Das Einlachste.^ 
MARKS: Ich sollte — 

ANNA: Ostern und Weihnachten war ich auf vierzehn 

Ta(je zu Bejjuch bei euch. 
MARKS: Du hältst mich fähig — 
ANNA: Mein Vormund. Aus Freundschaft für mei- 
nen allzufrüh verstorbenen Vater. 
MARKS entsetzt: Dein Vater? 

ANNA : Schon auf der Schulbank sasst ihr beieinander. 

MAllKS schreit: Mit deinem Vater.'* Genug. 

ANNA: Zusammen noch zogt ihr vor zwanzig Jahren in 

den Aufstand der Hereros. 

MARKS: Hereros? 

ANNA: Deutsch-Südwest-Afrika. Der letzte deutsche 
Feldzug vor 1914» Madit und Sieg. 
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MARKS; Ich flehe dich an: genug. * 

ANNA: Ein Liingeaschuss warf ihn zu Boden. Er über- 
gab dir mich als Pfand der Freundschaft, eh er verschied. 
So wuchs ich auf, eine Waise — Mutter besass ich nie 

— von dir und Pfau gehegt. 
MARKS unruhig: Pfau? 

ANNA: £iU heute nachmitug, ihm seinen Glückwunsch 

auszusprechen. 

MAÜKS fällt erschöpft auf einen Stuhl, 

ANNA das Gesicht an seinem Kopf: Nie geht es nach dem 

Herzen. 

MAKKS: Stumm! 

ANNA: Eine Geldfrage. Das Herz ist tot dabei, schlägt 

nur für einen andern. Alte Kugel. Unvergesslich bleiben 
die hier verbrachten Stunden. 
MARKS verzweifelt: Sonnenstäubchen. 
ANNA: Vor allem bist mir du am nächsten. 
MAKKS: Es wirft mich um. 

ANNA: Uomittelbar auf meiner Haut — immer nur 

deine Spitzenhemdchen, 
MARKS; Das — 

ANNA : — sagt alles. Unsere Tage fiangen erst an. 

MARKS: Du wolltest noch? 

ANNA : im Schlösscheu baue ich für dich die Gartentür. 
MARKS erschüttert: Das Testament habe ich gestern 

noch geschrieben. 

ANNA voll Güte: Von Null die Hälfte ist mir zu wenig. 
MARKS verblüft, 

ANNA reicht iJim die Briefe: Auch über manche Freunde 
wirst du staunen. ^ 

58 



Digitized by ' 



SZENE X 

Eintreten Frau Marks^ Philipp und Sachs aus dem 

Zu/wner, 

8 A CIHS : Erledi g;t.DieListeautgesteUt. Em prmia Material. 
ANNA: Sie sind — 

SACHS; Begeistert. 

FliAU MARKS: Mit weicher Vorsicht er alles m die 
Hände nahm. * 

SACHS: Fürs erste das Lokal. Wir schiagen Gabnella 
an die Wand. 

FRAU MARKS: Jetzt, Anna, erklären Siedle merkwür- 
dige Waiidinng. 
SACHS: Schule Sachs. 
ANNA lacht. 

l RAU MARKS: Philipp und ich, wir stehen vor eiueui 
Rätsel. 

Eintritt der D ie ner. 
DER DIENER: Herr Geheimrat Stumm. 

SACHS: Freue mich auf die Bekanntschaft. 
FRAU MARKS zu Marks: Das gUt dir. 
ANNA lacht: Wahrscheinlich. 

DEii DIENER zu Marks: Wünscht unter vier Augen 
Sie zu sprechen. 

ANNA lacht: Inzwischen schreiben wir einen Vertrag. 

SACHS: Vor allem 20 Prozent an mich für Anregung 
und Übermittlung. 

ANNA: Fünfzig Prozent. Jedoch Sie schweigen. 

SACHS: Ins Wasser eher. Schweigen? 

ANNA ün Abgehen^ lächelt dem hilflasen Marks zu: Alte 

fLugel. 

Ausser Marks alle ihs Zünmer ab, 
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SZENE XI 

Eintritt St n m m, 
STUMM immer kurzatmig: Sie verzeihn die Störung. 
MARKS: Herr Geheimrat. 

Sie setzen sich. 
STUMM: Eine diskrete Angelegenheit führt mich /j 
Ihnen« Eine Waise, der gegenüber Sie ein menschliche 

Rübren. So dass Sie — 
< MARKS: Im Schwarzwald. 

STUMM nickt: Zur sorgfältigen Ausgestaltung, gründ 

liehen Erziehung einem Töchterheim. Durch diese Ziei 

lag jedoch Ihr Auge gütig — 

MARKS: Ostern und Weihnachten. 

STUMM nickt: Die frohen Feste in engerer Familie 

Wie denn auch schon mit ihrem Vater — 

MARKS: Auf der Schulbank. 

STUMM: Bef»eistert und erfüllt von einer Hoffnung 
durch diesen letzten Krieg leider nun begraben, &i 
grosses Kolonialreich — 

MARKS erschöpft: Die Hereros. 

STUMM: Der Kugeln Wege lenkt das Schicksal. Hili 
Jos und dem Zufall völlig preisgegeben — 
MARKS: LungenscLuss. 

STUMM erhebt sich: Ich danke Ihnen. Durch Ihr väter 
liches Hers. Mein spätes Glück begrändet. Ich heirat 

die arme Waise. Pause. Händedruck, Darf ich der Frai 
Gemahlin meine Ehrerbietung? 
MARKS ößnet die Titr: Johanna« 

Ein treten Frau Marks, Anna^ Philipp , Sachs. 
STUMM Ferbeugung vor Frau Marks: Auch ihnen Daoi 
aus tiefstem Herzen. i 
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FRAU MARKS verblüfft: Herr Gdieiinrat? 
STUMM: Das P^d der Freundschaft sorglich mir ge- 
hütet. In selbstloser Treue« Ruft: Annette. 
ANNA heKhMen: Auch meinen Dank f&r soTid liebe. 
Nicht länger stören wir, 
STUMM: Annette. 

Rmdkt Anna dm Arm* Beide ab. 

S Z E .\ E XII 

PHILIPP: Ein P£ind der Freundschaft? 
FRAÜ MABKS: Anna an seinem Arm? 

MARKS: Sie dreht uns allen eine lange Nase. 

SACHS: Schule Sachs. 

PHILIPP plötzUeh, Uise: Herr Sachs. 

SACHS unglücklich: Mir selbst entwischt — nach meiner 

besten Schule. Ab, 

PHILIPP Entschluss: Ich gehe jetzt ins Amt. 

FRAU MAHK8: Vor Tisch? 

PHILIPP: Und melde meinen Austritt. 

FRAU MARKS : Philipp. 

PHILIPP: Ich werde Kellner. Jb. 

MARKS zerschmettert: Das Weltgericht^ Jobanna. 

Vorhang 
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Das Schlösschen 

Terrasse. Oben, durch offene Gartentür, ein Zimmer voll 
sichtbar* im Zimmer ein Flügel. — Unten Treppe zur 
Terrasse. Park, yerdeckte Bank. — Sofern iiicht anders ' 

angegeben, spielen die Szenen im Zimmei ^ben. 

SZENE i 
Anna. Hausdame. Friseur. 

FRISEUR: Ich zeichne Ueber links den Scheitel. 

HAUSDAME: Stebt uu vergleichlich. 
ANNA sitzt vor dem Spiegel: Nur einfach, Meister. 
FRISEUR: Ein blonder Strom Allt in Kaskaden. Noch 
kam solche Pracht in meine Finger. * ! 
HAUSDAME: Für dieses Morgenkleid nie genug duftig. 
Herr. 

ANNA: Leicht und einfach, bitte. 
HAUSDAME: Den Knoten eher etwas höher. 
FRISEUR: Vor allem die Frisur verrät schon auf deo 

ersten Blick den ganzen Menschen. Ethik und Kultm* — 
ANNA lacht: Kultur? 

HAUSDAME: Den Knoten eher etwas höher. 

FRISEUR: Wir probieren alles. 
ANNA: Am besten, Sie machen es au£s Geratewohl. 
wie ich. | 
FRISEUR: Die passende Figur der Wellen — * 
ANNA : Jede passt mir. Es stellt sich dann heraus. 

Emtritt die Zo fe. 
ZOFE: Der Schubmacber. 

6a 



Digitized by Google 



■ 



ANNA : Bitte«' — Herr Messerschmied? 

ZOFE: Ist noch nicht hier. 
ANNA : Sie fuhren ihn gleich her« 

Zofe ab. Eintriti det- Schuhmacher, 
SCHUHMAGHEÜ: Meio Komplimeut. ISoch in Behaad- 
lung? Ich uralte. 

ANNA: Kommeti Sie, Pratek« Streckt ihm einen Fuss zu. 
Hier, alter Freund. 

SCHUHMACHER: loh warte lieber, bis — 

Zeigt auf den Friseur. 
ANNA : Beide zujjieicli. Es fehlt mir an Geduld. 
SCHUHMACHER kniet bei Annas Fuss: Die Höhe nur. 
ANNA : Der Fuss ist Ihnen ja bekannt. 
SCHUHMACHER: Und unvergesslich. Das vollende- 
teste Exemplar. Hier yerstummtdes Schusters Kunst Tor 
der Natur. Ältester Adel jede Linie. 
ANNA: Die Geburt, mein Freund. 
FRISEUR : Ich bleibe endgüliig links. 
ANNA: Mit allem bin ich einverstanden. Zu Ende. — 
Prafek, auch Sie zu Ende. 

I^HUHMACHER: Früher hatten Frau Geheimiat diese 

Eile nicht. Nichts so sehr, vvie ein Schuh, aus dem Rock 
(gehoben, enthüllt sofort, was eine Frau sonst noch zu 
bieten hat. 

ANNA: Zu diesen Dingen fehlt mir jetzt die Lust. 
SCHUHMACHER: Das Umgekehrte war eher zu er- 
warten. 

ANNA lacht: Sie meiuten, jetzt regnet es Bestellungen? 
^ SCHUHMAGHER: Den Betrieb habe ich für Frau Ge- 
heimrat wesentlich erweitert. 
ANNA: Ich empfehle Sie nach allen Seilen. 
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FRISEUR: Finde ich ADerkennung? 

ANNA: Mit allem einyerstanden. Verlangte nicht d» 

Vorschrift — Sieht in den Spiegel, dann auf den Sckm 
herabf lacht. Jetzt hat die Sache Kopf und Fuss. 
FRISEUR Verbeugung: Auf morgen. Ab, 
ANNA: Sagen* Sie ihm: auf übermorgen« 
HAUSDAME: Unmöglich übermorgen. 
ANNA: Rasch. 

Hausdame ah, 

ANNA : Es genügt, dass ichmirüberhauptden Vogelhalte 
SCHUHMACHER: Schneide idi das Leder runder, bleib 

des Knöchels voller Zauber — 

ANNA: Auch Ihre Schuhe, alter Freund, sind mir not 
gleichgültig. Ich verlasse mich auf Sie, der alle Vorschrif 
tea der feinen Welt verfolgt. Einmal Kopf und Fuss er 
ledigt, jetzt endlich kommt das Herz. Schon kann idi 
es nicht mehr erwarten. 

SCHüiiMACUEE erhebt sich vom Fussboden: Das Hen, 
Frau Geheimrat, möchte ich sagen — ; 
ANNA: Im Auto Hess ich es holen. 

Eintritt die Hausdame. 
HAUSDAME: Nunmehr der Fingernägel Schliff. 
ANNA: Morgen. 

HAUSDAME: Unmöglich morgen. 
ANNA : Später, Ich bin zu ungeduldig jetzt, 

Eintritt die Zof e. 
ZOFE: Herr Messerschmied. 
ANNA: Endlich. Hinaus. 

Schuhmacher^ Hausdame^ Zoje ah. 
ANNA vor dem Spiegel, zerstört die kunstvolle Frisur um 
. befestigt das Haar nach ihrem Geschmack, 
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SZENE II 

Eintriit Mess erschmied. 

MESSERSCHMIED: Hättea Sie mich nicht in einem 
Auto holen lassen — 
ANNA: Es gehört Ihnen. 
MESSERSCHMIED: Wie? 

ANNA: Za Ihrer alleinigen Benützung. Zwei Zimmer 
sind für Sie Torbereitet. Man zeigt sie Ihnen gleich. 

MESSEKSCHMiED: Ich lehne ab. 
ANNA: Eines nach der Sonnenseite. Das andere Norden. 
So wählen Sie die Witterang je nach Geschmack. Eines 
voll Aussicht in den Park, das andere auf die Strasse. An 
alles dachte ich. Im ersten Zimmer steht ein Steinway- 
flügel, im Norden: Blüthner. Verfugen Sie noch etwas? 
MESSERSCHMIED schweigt, 

ANNA: Auf dem Gang habe ich strengste Ruhe ange- 
ordnet. Alle Klingeln sind im Haus gedämpft. So wird 

Sie nichts in ihrem Schatten stören. 
MESSERSCHMIED: Schubert schrieb in einer Dach- 
kammer. 

ANNA: Die baue ich Ihne^ dazu. In allem richten Sie 
sich völlig ein, wie Sie es wollen. Nun? Sie sdiweigen? 

Es missfiillt Ihnen der Aufwand. Sie werden sehen, wie 
bald er Sie in Geltung bringt. Messerschmied — in alier 
Munde. Nichts Geringeres habe ich vor. 

MESSERSCHMIED: Dem grossen Künsüer bleibt da- 
für: Verachtung. 

ANNA: Meine einzige Bedingung ist: Sie spielen täglich 
um sieben Uhr abends mir eine Stunde vor. 
MESSERSCHMIED : Zu welchem Zweck? 
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AJNNA: Mondmusik. Jetzt bin ich.unermesslich reich 

und will auch dieses. Ich bleibe nirgends stecken^. Erst 
der Körper, endlich kommt das Herz. 
M£SS£RSGHMI£;D: Herz? 

ANNA ängstlich: Sie erziehen mich, täglich eine Stunde. 
Bleibt Ihnen Zeit, gehen wir im Garten auf und ab. In 
nichts will ich Sie stören. Sie sind Herr über sich — 
und mich. Näher. Sehen Sie mich an. Lächelt, Noch im- 
mer bhnd? Ich übereile nie fit. Unsere Abmachung zu- 
nächst: Sie spielen um sieben Uhr abends. 
MESSERSCHMIED: Keinesfalls kann ich mich binden. 
Bedeutungsvoll. Die Stimmung! 

ANNA rasch: Unbedingt» Vergessen hätte ich es hSL 

Heute — werden Sie in Stimmung sein.'* 
MESSERSCHMIED schweigt. 

ANNA: Ein Flügel, nur für mich, ist hier schon aufge- 
stellt. Wir sitzen — 

MESSERSCHMIED: Ich spiele besser ungestört. 
ANNA : In einer Ecke kanere ich versteckt, so dass Sie 
mich nicht sehn. 

MESSERSCHMIED: Aber Sie atmen. 
ANNA hiljlos: Ja. Ich sitzeialso nebenan. Die Tür bleibt 
offen. Träumerisch. Das ganze Dasein wäre wertlos ohne 
das. Jetzt sage ich es: wie oft habe ich Sie darum benei- 
det« Als einen Schlafwandler starrte ich Sie an. Verstanil 
Sie nicht und wollte doch in Sie hinein. Wovon lebt 
dieser Mensch, dachte ich immer wieder. — Sie höreo 
mir nicht zu? 

MESSERSCHMIED schweigt. 

ANNA beobachtet ihn: Sahen Sie Paulme? Ein hübsches 
Mädchen. Die klugen Augen. VoU:Opus. Eine Tiefe. 
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MESSERSCHMIED: Ihnen unerreichbar. 
ANNAj Und soyiel SeeW 

MESSERSCHMIED lächelt verächtlich. 
AN^A : Leider ohne einen Pfennig. 
MESSERSCHMIED: Wie? 

ANNA: Der Vater tief in ScbuldeD. Staatsbeamter am 
Ende der Karriere. Nichts zurückgelegt: wie kann man 
so ins Blaue leben? Nun, ich helfe reichlich nach. 

MESSERSCHMIED: Sie? 

ANNA; Frau Marks arbeitet in meinem Auftrag Hüte. 
Das arme Mädchen. Sie lauem jetzt auf einen Mann für 
sie, der ihnen allen unter die Arme greift. Ich wünsche 
ihr das Beste. Aber welcher Esel ginge darauf ein? Tag 
und Nacht arbeiten, vom Mund sich jeden Bissen sparen, 
um seine Frau, die Mutter, den alteu Marks zu füt- 
tern. Und auch der Bruder scheint mir anrüchig. Aus 
dem Ministerium verabschiedet, versucht er sich als 
Kellner. 

MESSERSCHMIED verblüfft: Vkm Phüipp Marks? 
ANNA: Im Ritz die Serviette unterm* Arm. 
MESSERSCHMIED: Kelhier? 
> ANNA: Wir speisen einmal dort. 
MESSERSCHMIED: Wie war das möglich? 
ANNA: Mit Ottizieren serviert er um die Wette. Wer 
nichts zu geben bat, fallt dieser strengen Zeil zum Opfer« 
Der Junge tut mir leid. Wenn Sie ihn sehn, seien Sie 

gütig und entjuv;:i?D kommend. 

MESSERSCHMIED: Der gute Schlucker. 

ANNA: Am stärksten fireilich trifft der Schlag die 

Schwester. 

MESSERSCHMIED: Pauline. 
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ANNA: Armes Mädchen. — Ich rufe, dass man Sie in 
Ihre Zimmer fuhrt« Im Schrank finden Sie Kleider für 

jede Tagesstunde. 

M£SS£RSGHMiED: Unsereins — 

ANN A : Nur weil Sie Menschen hier beg^egnen, die darauf 

sehen. Messerschmied in aller Munde. 

Sie klingelt Eintritt die Zofe* 
ANNA: Den Meister fuhren Sie in seine Zimmer. 
MESSERSCHMIED verbeugt sich vor Anna. 
ANNA: Nach der Besichtigung erwarte ich Sie wie^ 
der hier. 

Messerschmied und Zoje ab. 

SZENE III 

Eintritt die Hausdame. 

HAUSDAME: Nunmehr — 
ANNA : Rasch, 

Sie setzen sich an ein Tischchen. Die Hausdame beginnt 

die Manikür. 

HAUSDAME: Kultur der Nägel: es genügt ein Blick, 
schon steht der ganze Mensch vor einem, wie ein offenes 

Buch. 

ANNA lacht: Kultur? 

HAUSDAMfi: Und Tradition. Auf dem blassen Halb^. 

mond an der Nägel Wurzel, ist jederzeit des Stammbaums 
Grösse abzulesen. 

ANNA entzieht plötzlich die Hand: Genug* Nunmehr die 

andere. 

HAUSDAME Aufschrei: ich hätte Sie geschnitten. 
ANNA: Rasch. 
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HxVlJSDAME: Unmöglich rasch. Nichts so sehr wieder 
Finger Püege verlangt Sorget uod Vertietung. 
ANNA plötzUch: P&u? Nur jetzt nicht. Erhebt sich. Ge- 
nug. Vor AJDcnd sehe ich Sie nicht. 

Hausdame ab. 

SZEN£ IV 

Auftritt^ vom Garten kommend^ ^fO'U. 

ANNA ihm entgegen: Unmöglich. 
PFAU: Anita. 

ANNA: Frau Geheimrat. £$ wimmelt hier von Dienern. 

PFAU: Wann endlich eine halbe Stunde? 
ANNA : Vor Stumm habe ich dich schon gewarnt. 
PFAU: Ist in der Sitzung. Mit Absicht wählte ich diesen 

Augenblick. 

ANNA: Noch nicht. Erst kommt er, Abschied von mir 
nehmen. 

PFAU: Das dauert? • 
ANNA : Eine volle Stunde. 

PFAU: Allmächtiger. Selbst wenn er mich hier sähe — 

ANNA : Von seiner Eifersucht hast du keinen Begriff. 

PFAU : Stelle die Rangerhöhung ihm in nahe Aussicht. 

ANNA: Alterchen. 

PFAU : Den Titel Exzellenz. 

ANNA: Wann? 

PFAD: Er kommt heute auf die liste. 

ANNA: Endlich. Mir klingt die Frau Geheimrat nicht. 

PFAU: Deinetwegen tat ich es. 

ANNA: Exzellenz — knapp und sagt alles. 

PFAU: Eine junge Exzellenz. Schlange. 
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ANNA: Nur für die andern lege ich Wert darauf. 
PFAU : Länger warte ich nidit auf den Lohn. 

ANNA: Den Wechsel — 

PFAU : — bekam ich wieder. Doch du versprachst das 
Dreifache. 

AKNA : Undenkbar. Vor Ausgaben schwillt mir der Kopf. 
PFAU: 60 MiUionen. 

ANNA: Dem^ der die Kunst liebt^ sind sie weniger als 

60 Mark. 

PFAU: Doch eine Anleihe von 100000 Mark? 
ANNA: Im Höchst&ll 5o. 

PFAU: Schlange. 

ANNA: Die Rangerhöhung vergisst du nicht, noch heute« 

PFAU: Von Marks — Zögert. 

ANNA: Philipp? 

PFAU: Der Alte. 

ANNA: Ja? 

PFAU: Gestern abend. 

ANNA: Wie? 

PFAU: Aus Gram um dich und seinen Sohn. * 

ANNA erschrickt: Tot? 

PFAU: Links gelähmt. 

ANNA leise: Das ist doch nicht gefiihrlich? 

PFAU: Zuviel für iLn aiil einmal. 

ANNA : Es schmerzt? Der arme Teufel. Leidet er? Sprich^ 

Kann man ihm helfen? 

PFAÜ: Er müssie m ein Bad. 

ANNA: Nun? 

PFAU: In dieser Lage ist er nicht. 

AK NA: Jeden Betrag stelle ich ihm zur Verfügung. 
PFAU: Der Mann macht es nicht lang, 

70 



Digitized by Gf- ' 



AINNA: Dieser Zeit war er nicht mehr gewachsen, ldk 

Lesuehe ihn. Du holst mich morgen ab. Wir richten ihm 

die Heise ein. 

PFAU : Es berührt dich ? 

ANNA: Schliesslich sind wir alle j^Jeicli. Jeder lauft sein 

Stück. Auch Stumm steht nicht sehr fest. Wer weiss 

Yon mir? In diesem Augenblick, da ich am stärksten 

liebe, denke ich daran mit Grauen. 

PFAU: Anita! Ein blühendes Geschöpf — „ 

ANNA vor sich: Sonnenstäubchen. Eine treue Hand. 

Arme alte Kugel. 
PFAU: Wie? 

ANNA: Alles wahr. Und doch, nur für den Augenblick. 

Den halte ich stramui miL beiden Fäusten. Etwas ist 
i auch bei mir nicht ganz in Ordnung. 
PFAU: Bei dir? 

ANNA leise: Die lutelli^enz. \ir hat uucii achoii gewarnt. 
Ich weiss nur nicht, wie mich in die Gewalt zu kriegen. 
. PFAU: Intellijenz? 
ANNA: Und Ehrgeiz. Alles führt einnial zum Teufel. 
Es treibt mich — bis ich selbst dem Schwindel in die 
Falle gehe. Er hatte recht. Aber ich muss. Denn jetzt ' 
koiniiU noch etwas dazu, das packt mich am Genick, 
sobald ich mich erinnere. Ich liebe, P£äu. 
PFAU: Endlich, Anita. 

ANNA: Ich liebe und ich gebe alles dafür hin. Sieht ihn 

an. Ich bin verloren, wie? 

PFAU: Du machst mich glücklich. 

ANNA: Ich halte mich nicht mehr in der Haud. Zum 

erstenmal. 

PFAU: Dieses Geständnis — 
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ANNA: Und habe Angst« Leise. Ich bio ihm nicht ge- 
wachsen. 

PFAU: Anita! Wie kannst du glauben — Nähert sich. 
ANNA leise: Einmal muss ieder dran. 

PFAU: Wirst du, wenn einmal ich — 
ANNA reisst sich los: Still. 
PFAU: Es tnfk dich also. 
ANNA: Undenkbar ist es mir. 
PFAU glücklich: Manchmal — 
ANNA: Mein Alterchen. 

PFAU: — schien mir, du spielteöt mit uns allen. 
ANNA : Dummer Pfau. 
PFAU: Verzeih. 

AiNNA: Du noch, viel mehr als Marks hast allen Grund, 
zu schweigen. i 
PFAU : Mein altes Herz verjünget sich unter deinen Wor- 
ten. Mein blonder Lebensabend. 
ANNA: Ich höre eine Tür. Fort. 
PFAU: Nach diesem Geständnis soll ich gehn? An allen , 
Fasern zittre ich vor Freude. 

ANNA drängt ihn in den Garten: Die Kangerhöhung. 
' Morgen kommst du nieder« 
PFAU: Unfähig bin ich, mich von dir zu trennen. 
ANNA : Siebt dich Stumm, sind wir erledigt, ich erkenoe 
seinen Schritt. Auf alle ist er eifersüditig. Doch auf dicb 
mit Recht. 

PFAU: Im Park warte ich, bis er zur Sitzung fährt. 
ANNA : Gehe zum Karpfenteich, du unterhältst dich doit» 

kommst nicht, bis ich dich rufe. Dann besuchen wir 
gleich Marks. 

PFAU: Mein Lebensabend. Basdi in den Garten ab. 
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SZENE V 

Eintrüt Messerschmied^ nach allen V orsehrijten 

gekleidet, 

» 

ANNA gliickUeh: Ich erkenne dich nicht. 

MESSERSCHMIED: Vor dem Spiegel musste ich mich 
schämen. Fand nicht den Mut» mii^ in die Augen zu 
sehen. 

ANNA: Ein Prinz. 

MESSERSCHMIED: Sollten Sie glauben, dass ich des- 
wegen meine Kunst — 

ANNA: Die Krawatte hervorragend gebunden. 
MESSERSCHMIED inrnier unzufrieden: Alles Ihr Diener. 
ANNA: Der Ihre. 

MESSERSCHMIED: Er erwartete mich schon im Zimmer. 
Sonst hätte nichts zu dieser Maskerade mich bewogen. 
ANNA: Sitzt alles wunderToU. 

MESSERSCHMIED Danken Sie dem Mann. 

ANNA: Jean. Ehepialiger Kammerdiener einer Hoheit. 
Für Sie suchte ich ihn seit drei Tagen. 

MESSERSCHMIED: Kaum trat ich ein, überfiel er mich 
in einem WahnsinnsanfoU. Bei geringstem Widerstand 
schien ich mir meines Lebens nicht mehr sicher« Be- 

wusstlos liess ich es an mir geschehen. 

ANNA: Der Socken Farbe mit dem Hemd — : vorbild- 
lich. Haben Sie etwas auszusetzen? 

MESSERSCHMIED: Eben am Hemd. Von den weissen 
alle gut. Die fiirbigen hingegen ... 

ANNA: Die Seidenhemden? 

MESSERSCHMIED: Die Obigen hingegen im Hals 
etwas zu eng. 
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ANNA : Noch heute rafe ieh den Sdineider. 
MESSERSCHMIED: Wegen eines Knopflochs dieser 
Aofwand, Ich habe das mit Jean geordnet. 
ANNA: In allem geht er. Ihnen an die Hand. Er ist ein 

Künstler. 

MESSERSCHMIED höhnisch: Künstler. 
ANNA rasch: Im andern Sinn. 

MESSERSCHMIED: Der Künstler hat nur ^inen Sion 
Für diesen Sinn opfert er zu jeder Stunde sein Lebeo 
restlos. 

ANNA: Heinrich. 

MESSERSCHMIED: Sein ganzes Dasein ist nur Opfieni, 
Ebrfordit Tor der Weihe. IJichts hält ihn zurück. Er 

hung^ert tag^elang^ in Fetzen führt er den Körper aus. 
ANNA; Heinrich. 

MESSEBSGHMIED: Des Leibes Notdurft reicht nicbt 
an ihn. Immer lauter. Er merkt nicht das Elend in sich, 
so schwer es sei. Sein Tagwerk fordert Strenge und As- 
kese — doch TOr ihm steigt in ungeahntester VerUäraDg 
des Schöpfers neue Welt. 
ANNA: Geliebter. 

MESSERSCHMIED: Dies zeichnet auf der Stirn den 

Künstler, weithin sichtbar, und hebt ihn vom armseligeD 
Geschlecht ab^ das um ihn kriecht. 
ANNA: ^rich. 

MESSERSCHMIED; Mitleid. Das Leute noch, was ihn 
an diese Erde bindet. 

ANNA: Mitleid, Geliebter. Fällt ihm um den Hals. 
MESSERSCHMIED. Das Letzte, was ihn an diese Erde 
bindet. 

ANNA: Mitleid. Ich liehe dich. 
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MESSERSCHMIED: UnglücUiche. Einen Künstler lie- 
ben bedeutet yerzichtea auf etu eignes Leben. 
ANNA: Alles, Geliebter. 

MESSERSCHMIED: Sklavisch unter seiner Stimmung 
leiden. Und vor allem: bedeutet Opfern ohne Ende. 
ANNA : Alles. Gebiete über alles. 
MESSERSCHMIED: Gerupfter Vogel. 
ANNA verblufft: Heinrich. 

MESSERSCHMIED: Ich dreh euch allen eine lange 

Nase. 

A^INA: Meine Worte — eben erst mir abgewöhnt. 
MESSERSCHMIED: Die Umkehmng der Fuge. 
ANNA: Bei Marks hielt ich dich taub nach allen Seiten. 
Ein Schlafwandler. 

MESSERSCHMIED: Verliebte Henne. 

ANNA: Er lieht mich. An mein Herz. Warum sprachst 
du nicht damals schon? Küsse mich. 
MESSERSCHMIED gnädig: Ein Teint aus Alabaster. 

ANNA: Küsse mich. 

MESSERSCHMIED beugt sich über ste, eniwindet sich 
dann plötzlich: leb leide. 
ANNA erschrickt: Heinrich. 
MESSERSCHMIED; Daran stürbe ich. 
ANNA: Um des Himmels willen! 

MEISSERSCHMIED: Ein Abgrund gähnt vor mir. Dein 
Mann — 

ANNA lacht befreit: Die Zofe ist abgerichtet, ihn zu mel- 
den. Erschrocken hast du mich. fVieder bei ihm. Nichts 
kann uns stören. 

MESSERSCHMIED: Das Gewissen, 

ANNA: Wie? 
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MESSERSCHMIED: Gott ist unser Zeuge. Und dann — 

ich sollte irgend etwas mit diesem, mit irgendeinem 
teilen? 

ANNA erstaunt: Nichts teilst du. 

MESSERSCHMIED: Gerade dich? 

ANNA: Ganz gehöre ich nur dir. | 

MESSERSCHMIED: Der Gedanke schon — Genug. Ein 

hohes, freies Ziel fordert Geduld und Glauben. Wir 

warten, 

ANNA : Ich sperre ihn in seinem Zimmer ein. Mit ihm ||| 

maclie ich, was du willst. 

MESSERSCHMIED: So hilft dir Gott, wir warten nicht 
zu lange. 

ANNA : Gott kümmert sich um niemand, 
MESSERSCHMIED: Hilfst du dir seihst. 
ANNA aufmerksam: Alles seit je tat ich Ton selbst. 
MESSERSCHMIED: Ich gehe in den Park. Plötzlicher 
Einfall zu einer Oper — . Vor allem: höchste Rücksicbt 
gegen ihn. Berührst ihn kaum, Imcht wirft ihn schoi 
sein Herz zu Boden. 

Eintrüt die Zo je. 
ZOFE: Der Herr Geheimrat. Ah. 
MESSERSCHMIED: Zu einer Oper nach Euripides. * 

SZENE VI 

Eintritt Stumm. 

MESSERSCHMIED: Geduld und Glaube! Verbeugt steh 

vor iieiden. Ab in den FarL 
STUMM immer kurzatmig: Der Herr? 
ANNA: Komm, süsser Kahlkopf. 
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STÜMM: Der Herr? 
ANNA : Setz dich. 

STÜMM: Zum Abschied eiaen Augenblick. Wichtige 
Sitaning. Seixt sich, Annette. 

ANNA : Traf die Antwort von Scheveningen ein? 
STUMM: Heute. Keucltend, ich lache. Sechs Zimmer, 
kleiner Spatz. 

ANNA : Das Landhaus hast du endgültig gemietet? 
STUMM: Eben telegraphiert. Noch Konferenzen, heute 
morgen, Donnerstag. Wichtiger Ahschluss. Ich lache. 
Dann in den Zug. Hochzeitsreise. Weiss sich vor Freude 
nicht zu fessen, der kleine Spatz? 
ANNA : Du bist mein Lebensretter. 
STUMM: Die weite Welt. Norden, Süden. Meer. Ge- 
birg. 

ANNA setzt nch auf seine Knie: Süsser Kahlkopf. Ohne 

dich — 

S rUMM: Der Menschen Wege lenkt das Schicksal. 
ANNA : Die Jahre gingen, einsam and traurig. 

STÜMM: Im Töchterheim. 
ANNA: Ein Leben. 

STUMM: Gestern noch vergrämt. Heute eine aafge- 

knallte Knospe. 

ANNA: Wie danke ich dir? 

STUMM:, Mein spätes Glück. Macht Augen die Geheim- 
rat. 25jährig. Ich lache. Sprich endlich. Dieser Herr? 
ANNA: Er schien dir zu gefallen? 
STUMM: Wann kam er? 
ANNA zärtlich: Wie eine Lokomotire — 
STUMM: Sprich unverzüglich. 
ANNA: — kochst und p&uchst du. 
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STUMM erregt: Der Herr? 
ANNA traurig: Nur das nicht, Himmel. Nimm lieber \ 
mich, ein unschuldiges Opfer. 
STUMM: Wie? 

ANNA : Nur diesen nicht, der soviel Güte — . Nach Marb j 
das letzte, was mich an diese Erde biodet. | 
STUMM: Marks? I 
ANNA: Mein lieber, alter Pflegevater. Sein ganzes Herz 
^];eliorte mir. > 

STUMM erschüttert: Marks? 

ANNA: Das Pfand der Freundschaft — bis jetzt so för- 
sorghch {jehegt. 
STUMM leise: Annette, 

ANNA: Verzeih. So gern wollte ich es dir' verbergen. 
STÜMM : So trifft es dich, arme Waise. Noch mehr will 
ich dir alles sein. Wenn einmal ich, Annette — 
ANNA: Du quälst mich. 

STUMM: Über uns beschlossen liegt in Gottes Hand — 
ANNA spielerisch: Ich weiss es. 
STÜMM: Wie? 

ANNA: Treu denke ich dein, solang ich lebe. i 
STUMM: Himmel, du tost, als wäre — 
ANNA: Rosen und Vergissmeinnicht pflanze ich an. 
STUMM: G^nug. Noch lange — , Himmel, mir — . Den 
Arzt rufe. 

ANNA: Hier ruht — . Plötzlich erschrocken. Den Arzt? 
STÜMM: Rasch. Mir — . Fasst sich ans Herz. 
ANNA springtauf: Gleich. Alterchen. Gib acht. Komm, 
am besten ins Bett mit dir. Hiljt ihm vom Stuhl. 
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SZENE VII 

M e s serschmiedund F aulinCy im Garten^ treten auf, 

MESSERSCHMIED rfe/i u^rm um Pauline: Fortwährend 
um das Gitter schlich mein Täubchen. 
PAULiINE: Fand nicht den Mut, hereinzutreten. 
MESSKUSClLMiED: Das arme Mädchen. 
STUMM im Zimmer ^ bereits an der Tür: Annette. 
Ä.NNA stützt ihn: Lieber Alter. Verzeih. Küsst ihn, 
STUMM leise: Annette. 

Beide ab, 

PAULINE im Garten: Bei uns ist TÖUiger Zusammen- 
bruch. Vater lui Kolistuhl, Mutter den ganzen Ta^ im 
Hutgeschäft. 

MESSERSCHMIED: Armes Mädchen. 

PAÜLir^E : Philipp verschwunden, seit acht Tagen fehlt 
uns jede Spur. 

MESSERSCHMIED: Der gute Schlucker. 
PAULINE: Ich habe nurmeht dich im Leben. War eben 
auf deinem Zimmer oben und erfuhr dort, yro du jetzt 
steckst. Hier wohnst du? 

MESÖEHbGÜMIED: Mittehnässig. Zeigt auf die Bank. 
Bitte. 

PAULINE unsicher: Und Anna? 

MEÖ8EESGÜMIED : Hier wohne ich. Sie setzen sich auf 
die Bank. Du sahst also meine Bude? Eine Dachkammer. 
Es zog von allen Seiten. Die Wirtin rücksichtslos, Lärm 
den ganzen Tag, in der Früh das Frühstück kalt und 
nicht zu trinken. Das Loben eines Landstreichers. So 

j einen Muiiat weiter, läge ich, unter der Erde. 

\ PAULINE: Heinrich, du musst dich schonen. 
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MESSERSCHMIED: Brachte das Opfer der Musik. Gott 
nahm es an : kaum einen Tag^ hier und schon überstiir- 
men mich die Einfalle. Als du mich riefst im Park, war 
ich in ToUer Arbeit. 

PAÜLINE: Und stört dich Anna nicht? 
MESSERSCHMIED: Erste Bedingung war» wir meide» 
uns. Zwei Bewohner eines Hauses, das ist alles. SonH 

völlig fremd, mein eigener üerr. 
PAUUNE: Gut. 

MESSERSCHMIED: Erste Bedingung; war das. Legtdak 
Arm um ihre Schultern» Meine einzige Liebe. 
PAUUNE: Heinrich, ohne dich — 
MESSERSCHMIED: Meine erste Liebe. Der erste Kuss(. 

du wirst einmal historisch. 

PAULINE: Ohne dich» nach all dem Unglück, ginge ich 

ins Wasser. 

MliSSEHSGHMIED: Das arme Mädchen. Die klugen 
Augen. Und soviel Seele. Küsst sie, T 
PAÜLIME: Mit meinem Vater bin ich schon im 
reinen. ** i 

MESSERSCHMIED: Wie? L 
PAÜLINE: Er erwartet dich. X. 
MESSERSCHMIED: Wäre ich mein eigner Herr. V 
PAULINE: Du bist es. Für den Brief bittet didi Vatdl^ 
um Verzeihung. 

MESSEHSCHMIED: Einen Mann braucht er, der seiner 
würdig ist. Tag und Nacht arbeitet» vom Mund sickh 

jeden Bissen spart. %' 
PAÜLINK: Heinrich, du — 

MESSERSCHMIED: Ein Landstreich^. Geduld, meiv^ 
Kind. 

So 
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PAUUNE: leb Yerstebe nicht. 

MESSERSCHMIED: Geduld und Glaube, Kusst sie. 
Eintritt die Zo fe^ geht über die Terraste in den Park ab, 
PADUNE plötzlich: Violette Strümpfe trftgst du? 
MESSERSCHMIED: Passend zum Hemd. Dabei der 
Kragen immer noch su eng. 

PA13LINE: Jetzt sehe ich es erst. Ein neuer Anzug? 
MESSERSCHMIED erhebt sich: Sage deinen Eindruck. 
Denn alles das: für dich. Obrigens der einzige. Die aa^ 
deren müssen sämtlich noch einmal zum Schneider. 
Aujtreten^ vom Garten kommend^ über die Terrasse PJau 

und die Zoje, 
PFAU erregt: Der Arzt? . 

ZOFE: Wird schon hier sein. Bereits im Zimmer. Exzel- 
lenz bitte hier zu warten. 

Zofe ab. — P/«ti unruhig, 
PAÜLINE: Hast du geerbt? 

MESSERSCHMIED: Der Arbeit Lohn. Eine Oper — 
PADLINE: Sagt er erst jetzt. Fliegt ihm an den Hals. 
MESSERSCHMIED: — nach Eunpides. Deioe Freude 
wusste ich yoraus. Voll Opus, nannte dich schon Anna. 
Kichert. Ein Luxusgeschöpf wie du — erst wenn man 
drüben ist. 

PAULINE kichert: Mondmusik. 

MESSERSCHMIED: Im rechten Augenblick die Liebe. 
ffebt Pauline zu sich» Die Zimmer, die ich hier bewohne, 
will ich dir zeigen« 
PAÜLINE: Und Anna? 

MESSERSCHMIED: Abgerichtet ist mein Diener. 
PAULINE: Wir üben die Akkorde. 
MESSERSCHMIED: Noch gestern nicht — doch heute 

6 Tagger, Annette 8l 
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leiste ich mir Mondmusik. Die strammen Brüstchen» 

Teutelstochter. 

PAÜL1N£: Heinrich. 

Beide umschlungen ab. 

SZENE Vlll 
Pf au ^ im Warten nervös* — J^trät Anna, 

PFAU: EndUcb. 

ANNA leise: Es steht nicht gut. 
PFAU erschrickt: Der Arzt? 

ANNA: Seit langem gilt Rudolf als aufgegeben. Ein 

"Wunder, dass er sich noch hält. 
PFAU: Dir dankt er es. 

ANNA: Fast beneide ich ihn um den ewigen Frieden. 

Ich erzählte ihm g^erade wieder von meiner farblosen 
Jugend, sprach weiter, ahnte nichts — nie genug konnte 
er davon hören. Und plötzlich seine Stimme: Annette. 
Sonst nichts. So zaghaft, schmerzlich, dass ich es 
aus dem Ohr verlieren werde. Jetzt Hegt er bewusstlos, 
doch noch schlägt das Herz. Der Einzige» von aU«Di 
der es mit mir ehrlich meinte. Wirklich dachte er ao 
mich. 

PFAU: Anita. Das mir? 

ANNA: Du, in deiner Liebe, denkst nur an dich. Leise. 
Ich verliere den schonungsvoUsten Freund. 
PFAU verblaßt: immerhin bist du darauf gefitsst. 
ANNA: Manchmal, bedachte ich seinen Zustand, ging 
der Gedanke mir flüchtig durch den Kopf. Doch was i«t 
ein Gedanke gegen unveränderbare Wirklichkeit? 
PFAU: Eine ungeheure EIrbschaft. 
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ANNA lächelt: Kann Geld den Menschen je ersetzen? 

DcD schonungsvollsten Freund? 

PFAU: Lass mich das sein, Anita. 

ANNA $wht ihn lang an: Vielleicht, 

PI xVL Jasst ihre Hand: Endlich. 

ANNA: Nichts davon heute. Zu erschüttert bin ich. 

PFAD: Langer als ihn kennst du mich. Unzählige Be- 

weise gab ich. 

ANNA wie früher: Vielleicht. Glaubst du, das Leben 
hilft mir weiter? 

PFAU: Zuversichtlich. Man sieht es dir ja aus deu Au- 
gen. Anita. 

ANNA : Sein bester Freund bist du. Dir danke ich, wenn 

noch im letzten Augenblick ein Schimmer seiner Grösse 

auch den Fernstehenden erreicht. 

PFAÜiMir? 

AiSrsA: Der du ihn ttut die Liste setzt. 

PFAU: Da er im Sterben hegt? 

ANNA: Ist sein Verdienst irgendwie verringert? 

PFAU: Jetzt noch? 

ANNA : Selbst siehst du, wie sehr Eile geboten ist. Alter- 
chen, unyerzüglich gehst du ins Amt. 
PFAU erschöpft: Was versuclite ich nicht für dich. 
ANNA: Kaum verliess uns der Arzt, muss ich ihn wie- 
der rufen. Die Kranke bin nun ich. Am ganzen Körper 
eine Müdigkeit zuviel das alles. 
PFAU: Auch mir gehn beide Fälle nah. 
ANNA: Nun du, Pfeu, gib auf dich acht um alles. 
PFAU: Schon deine Sorjje macht mich völlig jung. 
ANNA: Verlass mich jetzt. Ich lege mich ins Bett. Marks 
besuchst du allein. Zu jeder Unterstützung bin ich be- 
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reit. Er soll alles für sich tun. TaktYoU, Alterchen, 

bringst du ihm das bei. 

PFAU: Wana endlich? 

ANNA: Ins Amt geh noch vor Marks. 

PFAU: Mein nächster Gang von hier. 

ANNA: Erledigst so bald als* möglich die geringfügige 

Sache. Ich warte. 

PFAÜ: Wann endlich? 

ANNA: Bis dahin sehe ich niemand, lebe völlig zurück- 
gezogen und pflege Rudolf. 
PFAÜ verzweifelt: Wann endlich? 

ANNA: Mein Freund, zu leicht siehst du es selbst: ich. . 
habe nur meht dich* 
PFAÜ: Anita! 

ANNA: Lass mich allein. Geh, Alterchen. 
PFAU: Mein Lebensahepd. Zum Abschied ein^n Knss« 
ANNA en<rÜ5^e/; Jetzt! Vor allem Takt. Z>rän5Pt.iÄiiA£rMias. * 

Pfau ah, 

ANNA atmet auf: Endlicii. Auch das nun überstanden, . 
Anna : deine grosse Stunde. Jetzt gebe ich mich gans^ V 
der Musik. Nichts hält mich mehr zurück. Liebe und 
Romantik: hier beginnt das Leben. Mein Heinrich! Sie 

klingelt, 
Eintritt die Zofe, 
ANNA: Ich Intte Herrn Messerschmied. Kommt Herr 
Doktor Sachs, lassen Sie ihn nicht herein. Dauernd bin 
ich für ihn krank und nicht zu Hause. Zofe ab. Musik . 
nur mehr in allem. Öjffnet das Klavier, Gleich muss er " , 
sich setzen. Vor dem Genius der Klänge reicht nichts 
anderes mehr an uns heran. 



84 



Digitized by Gi 



Szene IX 

Sachs ^ im Park^ tritt auf. Er rückt mit prüjenden Augen 
langsam vor, Sintritt Messer sc h m ied in das Zunmer. 

• 

ANNA: Heinrich! Fliegt ihm an den Hals, • 

MESSERSCHMIED teihiahnisvoü: Zu seiir erschüttert, 
fehlt es mir am Wort. 

ANNA: Geliebter, jetzt Musik. Setze didi ans Klavier. 

MESSERSCHMIED: Um sieben Uhr abends. 
ANNA: Heute schon jetzt. Die Stimmung — 
MESSERSCHMIED: Mittdmässig. 
ANNA : Ich aber, Heinrich, so sehnte ich mich nie. Spiele 
Opus 1 1 das Lied der Liebe. 
MESSERSCHMIED lacht. 

ANNA: Oder den Waldstein spiele. Mit voller Stim- 
mung, als wärest du aUein. Ich mache mich in einer 
Ecke vollkommen unsichtbar. 

MESSERSCHMIED: Im Zimmer nebenan. Ein für alle- 
mal. Wir suchen gleich den Stuhl, von dem du dich 
nicht rührst, -bis ich zu Ende bin. Das bleibt Gesetz. 
ANNA: Alles, Geliebter, ich bin so glücklich. Mit Mes^ 
serschmied ins Nebenzimmer ab^ die Tür bleibt offen. 
MESSEKSCHMIED Stimme nebenan: Dieser rote Leder- 
sessel — wie geschaffen. 
ANNA Stimme: Alles, Geliebter. 

MESSERSCHMIED Stimme: Ein lür allemal. Tritt ein, 
setzt sich an den Flügel j bemerkt Sachs. Dieser Herr? 
SACHS über die Terrasse kommend^ tritt in das Zimmer: 
Mein Name: Doktor Sachs. 

ANNA Stimme: Doktor Sachs? Zeigt sich im Türrahmen. 
Wie kommen Sie — ? Hinaus« 
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SACHS: Propositioneii stelle zur Verf&guDg. 
ANNA: Hinaus. 

MESSEKSCHMIED am Flügel: War es nicht Herr Dok- 
toj Sachs — 

SACHS: Er war es. Familie Marks brachte ich ins Rol- 
len, Herrn Philipp — 
MESSERSCHMIED: Der gute Schlucker. 
SACHS: — geht es vorzüglich. Gestern hat er den 
„Grünen Mond" eröffnet. Si^ versäumten ein Ereignis. 
ANNA: Genug, wir wollen musizieren. 
MESSERSCHMIED: Der Kellner? 

SACHS: Ein Nachtlokal mit Konzession fürKaharett und 

Wein. Frau Marks in den Hüten: gleichfalls vorzüglich. 

Propositionen stelle zur Verfügung. Mit Sooooo Mark 

erweitert Frau Gelieiiniat das Geschäft. 

ANNA: Abgelehnt. Von allen Geschäften ziehe ich mich 

zurück. 

SACHS : Rentabihtät wird garantiert. Mit Sachs geht 
jeder Griff in eine Goldgrube. ' 
MESSERSCHMIED: Sie setzen uns das einmal näher * 
auseinander. * 
SACHS: Wo man hinhört; Messerschmied, das kon»«" 
mende Genie. 

MESSEÜSGHiViiED: Man spricht? 

SACHS: Ein neues Werk, heisst es^ wird die Welt vev^ 

blüffen. 

MESSERSCHMIED: Eine Oper nach Euripides. Der Ur- 
sprung aller Kunst bleibt Griechenland. Seit drei Jahren 
darin vertieft, hoffis ich in drei weiteren das grosse Werk 
beendet. Doch halten wir das unbedingt geheim. . » 
ANN A : Lass diesen. Heinrich. Sie stören uns, Herr Sache. 
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MESSERSCHMIED zu Anna: Vor allem: Takt. 
SACHS: Aut morgen. 

ANNA nickt taktvoU, ab ins Nebefvämmer. Die Tür bleibt 

offen. 

MESSERSCHMIED: Aut dem roten Ledersessel? 
ANNA Stimme: 3b^ Spiele, Heinrich. 

* MESSERSCHMIED beginnt auf dem Klavier zu spielen. 
SACHS Verbeugung vor ^Messerschmied: Das kommeDde 
Genie. fFill geheru 

MESSERSCHMIED während des Spiels, kurz: Sachs. 
SACHS nähert sich geräuschlos: Meister ."^ 
MESSERSCHMIED: Opus iio. 

ANNA Stimme: Herrlich. 

MESSERSCHMIED leise: Die Erweiterung des Hutge- 
achäftes? 

SACHS: Rentabilität loo Prozent. 
MESSERSCHMIED; Unter Garantie. 
SACHS vnmer leise: Sooooo Mark? 
MESSERSCHMIED: Über Annas Geld verfüge ich. 
ANNA Stimme, träumerisch: Das Lied der Liebe. 
MESSERSCHMIED reicht Sachs die linke Hand; spielt 
mä der rechten weiter. Leise: Abgemacht. Jn einem Gtf- 
Jühlsausbruch, Weltkampf ! 

ANNA «ftunme, träumerisch: Doch nichi yod dieser Welt. 

SACHS schüttelt die linke Hand Messerschmieds: Vor- 
treülich. 

• 

Vorhang 
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WERKE VON THEODOR TAGGEE 



KOMÖDIE VOM UINTERGAING DER WELT.- 
1. HARRY, Komödie in 5 Akten. 
II. ANNETTE, Komödie in 3 Akten. 



DER HERR W DEN NEBELN, Gedichte. 

PSAJlJSdEN DAVIDS, Ausgewählte Übertragungea . 

DER ZERSTÖRTE TASSO, Ausgewählte Gedicht^ 

DIE VOLLENDUNG EINES HERZENS, Noiwlk. \ 
5. Auflage. 

DAS NEUE GESCHLECHT, Programmschrift. 
4« Auflage. 

ÜBER EINEN TOD, Ein Versuch. 
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